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ſprochen hätten. Die Antiſemiten brachen in Ent⸗ 
rüſtungsruſe aus; die Linke klatſchte Beifall. Lueger jehrie 
fortwährend: „Wer hat das gejagt, Herr Miniſter? 
Namen nennen!“ Trotz des Tumultes bewahrte der 
Juſtizminiſter Faſſung und verwies die Herren auf 
die ſtenographſſchen Protokolle der betreffenden Sitz⸗ 
ung. Nachdem eine Reihe anderer Redner geſprochen 
hatte, ergriff Ackerbauminiſter Graf Ledebur das Wort, 
wobei die Gallerien bereits eingriffen. Ledebur verlas 
die Auseinanderſetzungen eines Staatsrechtslehrers 
über die Rechte der Krone und des Parlaments. Die 
Gallerie wurde hierüber ungeduldig und begann durch 
lautes Huſten und Räuspern, das immer heftiger 
wurde, die Sitzung zu ſtören, worauf der Präſident 
ſtreng zur Ruhe mahnte. Später kam Lueger an die 
Reihe, der die liberale Wartet des Verrathes an den 
Intereſſen des Volkes und der Preisgebung derſelben 
an die Kapitaliſten beſchuldigte. Lueger ſagte dann, 
der Miniſterpräſident habe ihn letzthin in roheſter 
Weiſe beleidigt. (Großer Lärm, der Präſident erthellt 
Lueger den Ordnungsruf.) Lueger erklärte hierauf gegen 
den Juſtizminiſter, er weiſe deſſen Beleidigung zurück, 
die Miniſter verſtünden nichts anderes als grob zu ſein. 
(Erneuter Lärm. Der Präſident unterbricht den 
Redner.) Lueger fortfahrend: Er bedaure ſolches 
Miniſterium. Sollten die Miniſter nochmals den 
Anſtand verletzen. ... (Heftige Unterbrechung. Der 
Präſident ertheilt Lueger wieder einen Ordnungsruf.) 
Lueger: Dann wird der Berg die richtige Antwort 
geben. Lueger kündigte für jede Sitzung den Dring⸗ 
lichkeitsankrag an, falls die Gemeinderathswahlen nicht 
innerhalb der geſetzlichen Friſt ausgeſchrieben würden. 
Nachdem Lueger mit einem Ausfalle gegen die Juden 
und Magyaren geſchloſſen, erhoben ſich die Zuhörer 
der zweiten Galerie und brachen in toſenden Beifall 
und Hochrufe auf⸗Lueger aus. Der Präſident ordnete 
die Räumung der Galerte an und verließ ſeinen Platz, 
worauf auch dle Miniſter den Saal verließen. Auf 
der oberen Galerie bewirkte dies erneute Beifalls⸗ 
ſtürme für Lueger. Schließlich zog ſich die Menge 
zurück unter fortwährenden Hochrufen auf Lueger; 
viele ſchwenkten Taſchentücher. Auch auf der erſten 
Galerie, wo vorbehaltene Plätze ſind, nahm das 
Publikum an der Demonſtration theil; Damen 
ſchwenkten ebenfalls Taſchentücher. Endlich war 
die zweite Galerie geräumt, der Präſident und die 
Miniſter kehrten in den Saal zurück. Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung ſagte der Präſident, daß an 
den Kundgebungen unglaublicher Weiſe auch bie erſte 
Galerie theilgenommen habe. Kaum waren dieſe 
Worte geſprochen, als ſich auch die Beſucher der erſten 
Galerie erhoben und in minutenlange Hochrufe ouf 
Lueger ousbrachen, wozu Damen wieder mit den 
Taſchentüchern wehten. Der Präſident ordnete die 
Räumung der erſten Galerie an, während welcher die 
Sttzung wieder unterbrochen war; dabel kam es in 
der Journaliſtenloge, welche nicht geräumt und wohin 
ſich einzelne aus dem Publikum flüchteten, zu heftigen 
Szenen und ſelbſt zu Thätlichkeiten. Im Saale zog 
Schneider gegen die liberalen Abgeordneten und gegen 
die Mintfter ſcharf los und ref: Pereat Badeni! 
Endlich wurde die Sitzung fortgeſezt. Es ſprach nach 
Menger, der die heutigen Vorgänge als Beweis dafür 
anführte, daß Lueger unmöglich als Bürgermeiſter be⸗ 
ftätigt werden könnte. Lueger habe eine Selbſt⸗ 
überhebung gezeigt, die an Größenwahn heranxeiche. 
Sodann wurde die Dringlichkeit abgelehnt. Dafür 
fimmten die Anttfemiten, Deutſchnatlonalen und die 


dienſtfähig, aber in Folge kleiner Unfälle ꝛc. nicht Hannover, 16. Nov. Die Weſerfähre bei Stolzenau, 
vollkommen felddienſtfähig ſind. Man beabſichtigt die] welche die Poſt und den Perſonenomnibus über die 
Handwerkerabtheilungen der Corpsbekleidungsämter] ſtark angeſchwollene Weſer ſetzen wollte, iſt infolge 
beträchtlich zu verſtärken, wofür eine entſprechende Zahl] Bruches der Kette fortgetrieben worden und an einem 
von Oekonomiehandwerkern der Truppen in Wegfall] Hinderniß zerſchellt. Der Kutſcher des Omnibuſſes 
kommt. Ferner wird im Etat bei der Intendantur] und die beiden Pferde deſſelben ertranken. Die 
eine Summe in Anſatz gebracht zur beſonderen Aus⸗] Paſſagiere wurden mit knapper Noth gerettet. 
bildung der Kandidaten für den höheren Intendantur⸗“ München, 16. Nov. Zu der Nachricht, daß mit 
dienſt durch praktiſche Uebungen bei den Intendan⸗Rückſicht auf die im Jahre 1896 in Berlin ſtatt⸗ 
turen und Lokalverwaltungen durch einen planmäßigen findende internatlonale Kunſtausſtellung, die 7. inter⸗ 
Unterricht unter Ausnutzung der in Berlin vorhandenen] nationale Kunſtausſtellung in München auf das Jahr 
reichen Hilfsmittel (Univerſität, Techniſche Hochſchule, 1897 verſchoben wurde, wird mitgetheilt, daß die 
Bibliotheken). Für den neuen Truppenübungsplatz Jahresausſtellung der Münchener Künſtlergenoſſen⸗ 
des Gardecorps in Döberitz bei Spandau waren die ſchaft auch im Jahre 1896 wie bisher ſtattfinden wird. 
Geſammtkoſten der Anlage auf 7 Millionen Mark Bremen, 16. Nov. „Boesmann's Telegraphiſches 
veranſchlagt. Nur eine Rate von 300,000 Mk. war] Bureau“ meldet: Der Geeſtemünder Ftiſcherdampfer 
hiervon noch nicht bewilligt. Nunmehr ſoll noch eine | „Amalie“ rettele in der Nordſee die aus 11 Mann 
Nachforderung von 870,000 Mk. im neuen Etat] beſtehende Beſatzung der in ſinkendem Zuſtande an⸗ 
erhoben werden, weil ſich die Koſten des Grund⸗ getroffenen Bark „Mainio“. 
erwerbs höher herausgeſtellt haben und die Lagerein⸗ Frankfurt a. M., 17. Nov. Der Verbandstag 
richtungen in größerem Umfange hergeſtellt werden | der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für den Re⸗ 
ſollen, als urſprünglich beabſichtigt war. glerungsbezirk Caſſel wählte einſtimmig den Profeſſor 
— Die Behauptung von der Erwerbung einer | Dr. Eneccerus⸗Marburg zum Verbandsdirektor. 
deutſchen Kohlenſtation in China wird vom „Bür. Dresden, 16. Nov. Der König iſt heute Nach⸗ 
Dalziel“ aufrecht erhalten. Deſſen Gewährsmann in | mittag zu den Hofjagden nach Bebenhauſen abgereiſt. 
Shanghai telegraphirt von dort: Ungeachtet aller Ab⸗ Kiel, 16. Nov. Auf dem Dampfer „Schwerin“ 
leugnungen wird verſichert, Deutſchland habe mit China | explodirte der Windkeſſel während der Fahrt durch 
ein Abkommen getroffen, ihm die Beſetzung einer der] den Nordoſtſeekanal. Ein Heizer wurde verletzt. 
vielen Inſeln unweit des Einganges zu dem Hafen Trier, 16. Nov. Der Mörder der Frau Doktor 
von Amoy zur Einrichtung von Marinewerften und | Bewer in Saarburg wurde in der Perſon des 18: 
einer Kohlenſtalion zu geſtatten. Da Quemoy die | jährigen Schuhmacherſohnes Keukert entdeckt. Er hat 
größte dieſer Inſeln iſt, ſo dürfte ſie für dieſe Zwecke] die That bereits eingeſtanden. . 
verwendet werden. Quemoy hat einen vortrefflichen — 
Ankerplatz und gute Docks. — Tretzdem wird man Ausland 
gut thun, erſt eine Beſtätigung von zuverläſſiger Seite ; 5 N 
abzuwarten, ehe man ſich der Genugthuung über dieſe Oeſterreich⸗Ungarn. * 
Nachricht hingiebt. Wien, 16. Nov. Katfer Franz Joſef' empfing 
— Die agrariſche Frauenpetition ſollte nach einer! beute den deutſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, 
früheren Meldung der Rittergutsbeſitzer Grlttner⸗J Grafen zu Eulenburg. f 
Dbermerfioieig verfaßt haben. Derſelbe theilt jedoch — Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
on 31g.“ mit, daß er die Abgabe der Peti⸗ Conſtantinopel, in den dortigen politiſchen Krelſen ge⸗ 
es nicht Sache e hätte, weil 18 ih Zelt die Anſicht an Boden, man ſolle der Pforte 
ſchaftlich = politiſchen Se a fig. hell . laſſ VVV 
Gritt gen zu gen. Herr en und abwarten, ob dieſelben geeignet ſeien, die 
ner nennt ouch die Namen der beiden Frauen:] Ruhe in den Provl ährleiſten er Zweck 
Neuen Dutäbeftger Grittner, geb. Bock, in Smollna bei | der ne fü Botſchaſter fel einen Gedanken⸗ 
Rybni und Frau Gutsbeſitzer von Marklowski aus Fein über den jeweiligen Charakter der Lage zu 
— Nach einer Bekanntmachung der köni = a 
gl. Elſen⸗ — Der Zudrang zu dem Parlamentsgebäude war 
3 aa werden in der Zeit vom 1. Dez. am Sonnabend ungeheuer. Da die Gallerlekarten 
ſlüdgutſend nde & ruar n. J. froſtempfindliche Eil- | bald vergriffen waren, fo verſuchten Viele ohne Karten 
gutſendungen im Verkehr zwiſchen Hamburg und in das Parlament zu gelangen. Die Polizei wies die 
erlin in erwärmten Wagenräumen befördert. enge zurück; zwei Perſonen wurden verhaftet. Im 
Er Eine größere Lohnbewegung der Brauer iſt in] Abgeordnetenhauſe kam es wieder zu lärmenden Scenen. 
eutſchland, wie uns geſchrieben wird, im nächſten] Nachdem die Vorlage betreffend das Rekruten⸗Con⸗ 
e Ei erwarten, nachdem dem Vorſchlage] tingent für das Jahr 1896 in zweiter und dritter 
eines größere ene, zur Schaffung jung unverändert angenommen war, interpellirten 
und auf fie regelmäßig en e auszugeben und Schluß der Sitzung die Abgeordneten Hauck, Dötz 
zu laſſen, von ſämmilichen 78 19 ee zeichnen + Genoſſen wegen der Auflöſung des Wiener 
geftimmt worden iſt. Außer d ellen des Bundes zu⸗] Gemeinderaths ohne erneute Vorlage des Wahl⸗ 
er Lohnerhöhung wollen ergebniſſes, wodurch das Recht der Krone 
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al 2 
e e ne ee noch üblich iſt eintreten. der Krone kennen zu leraen, vereitelt worden ſeien; 
riger Thätigkeit die höchſte Alterszulage v en — Der „Frankf. 319.“ wird aus Styrum, in der ferner, womit der Miniſterpräſident die Behauptung 
erreicht if. Zur Durchführ zulage von 720 Ml. Rheinprovinz. gemeldet: Der ſeit Jahren von der] begründe, daß der Wiener Gemeinderath in der letzten 
di 7 0 ung dieſes Planes reichen] deutſchen, engliſchen und belgiſchen Regt efuchte | Zuſamme ee 5 
eee zur Verfügung geſtellten zwei-] Anarchiſt Harzheim iſt verhaftet worden Er bat ſich fähig el. Dip ll dete 8 Kat öunitag 00 
erforderlichen 1 Man will daher die als Anarchtſtenführer bekannt. Harzheim gehörte der] die bedauerliche uungewöznüche aguaime a ; 7 Jungtſchechen. Damit ſchloß die Sitzung in größter 
Fonds, theils aus den 2 anderen etatsmäßigen] Geſellſchaft „Autonomie“ in London an. Man glaubt, | Autorität der Krone zur Begründung eines einfachen Erregung nach mehr als achtſtündiger Dauer. 
nehmen, die bisher zur Erleicht Staatsbeträgen ent⸗ daß er an dem Dynamitattentate. das im vorigen] Verwaltungsaktes mit Wiſſen und Zuſtimmung der Agram, 16. Nov. In dem Prozeſſe wegen der 
laſten an die Gemeinden ss an der Volksſchul⸗] Jahre auf den Juſtizpalaſt in Brüſſel ausgeübt wurde, Regierung erfolgt ſei, und wie die Reglerung die Kund⸗ Demonſtratlonen gegen die ungariſche Fahne wurden 

— Der Miniſter der de betheiligt geweſen iſt. Zunächſt wird er ſich wegen] gebung des niederöſterreichiſchen Statthalters mit den] von den 53 Angeklagten 4 freigeſprochen. Der Haupt⸗ 
geordnet, daß von den Beſtimmun rbeiten hat an⸗JHochverraths vor dem Reichsgericht zu verantworten] Verfaſſungsgeſetzen in Elnklang bringe. Pattal bean⸗ ſchuldige Radic wurde zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
Intereſſe der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele SR welche im] haben. tragte dringlich die Aufhebung der ungeſetzlichen Make | urthelle die übrigen 48 Angeklagten erhielten Gefäng⸗ 
ung in die Genehmigungsurkunden a en⸗Verwalt⸗ — Die Verhandlung gegen den Aſſeſſor Wehlau | nahmen des Statthalters und entſprechende Genug⸗ nißſtrafen von 5 Monaten bis herab zu 2 Monaten. 
trlebe elekiriſcher Straßenbahnen bisher Si und Bes vor der Diselplinarkammer in Potsdam, die am] thuung der beleldigten Geſetze. Minifterpräfident Graf Miſtek, 16. Nov. Der bekannte Agitator Pater 
worden ſind, diejenige unter Nr. 1 mit = 18 5 26. d. M. ftatifinden ſollte, iſt auf den 10. Dezember] Badent erklärte, er jet ſich als nicht parlamentariſcher Stojalowski wurde von der Anklage der Einmengung 
Wortlaut: „1) Für den ele kiriſchen B ſtehendem verſchoben worden. Miniſter der Bedeutung des Hauſes zu ſehr bewußt, in eine Amtshandlung und der thätlichen Wache⸗ 
Straßenbahnen ſind nur ſolche D etrieb der — Die Gefangennahme des oſtafrikanlſchen Räuber: | um di 5 b⸗] Beleidigung freigeſprochen, dagegen der Beleidigung 

olche Dynamomaſchinen zu ) e Verantworklichkeit für einen Reglerungsakt a 
Kraftlieſerung zu verwenden, deren Strompulſati zur] hauptmannes Haſſan bin Omari, die am 13. d. M.] zulehnen. Auf dem Boden der Verfaſſungsgeſetze der Behörde und der Amtsehrenbeleldigung ſchuldig 
ſehr geringfügig find, damit Induktlonsgeräuſche in erfolgte, iſt über Erwarten ſchnell vor ſich gegangen. ſtehend und dem Geſetze der Miniſterverantwortlichkelt befunden und unter Annahme mildernder Umſtände 
e in] Oberſtlieutenant von Trotha, der mit der Durch- unterworfen, werde er die Pflicht eines konſtitutionellen | zu drei Wochen Arreſt verurtheilt. 
Miniſters ſtels im Auge behalten, er werde icher Budapeſt, 16. Nov. Im Abgeordnetenhauſe 


den nahe der Bahn ober- oder unterirdiſch verlaufen⸗ fü 
den Fernſprechleitungen vermi K „ſübrung der Expedition f des Hinter⸗ : 
hubelntien, ſchoch mit folgendem Bulab, gu dee 1 tallih meet, Ai r Meäte und ben sueeten Deb| begründete Sein Die Bereits ongeländigte Anter 
it: „Ob behufß wirkſamer Verhütung von Störungen Ba Me oeutende Truppenmact zur 1 Delchsratbes nie kgendwie zu nahe treten. 4 en e ee e 1. 
benachbarter Fernſprechleitungen deren Verlegung er= | Geländes der Buſch aß bei der Schwierigkeit de er einzige Grund der Auflöſung des Gemein dera 3 4 Türkel 
M krieg ſich ziemli änge] beit der Regierung] territoriale Integrität und Unabhängigkeit der Türke 
erh it, wid während des Baues und der] ziehen werde. Hoffentlich b 5 ag an N e daß dir wenigen Tagen nicht gefährden dürfe, well es Grundſatz ſel. daß die 
108 Bitten beſtimmt. Die desfalls erforderlichen | den letzten Berichten Wißmanns ausgeſprochene Er⸗ den 1 Aae Standpuntt verloſſe. Wee ftelle | Türkel der beſte Nachbar Oeſterreich- Ungarns jet, 
von der a werden auf Antrag der Oberpoſtdirektton] wartung, daß der zwelte Unruheſtifter im Süden des ſich nun die geſetzliche Seite der Auflöſung? Er, der alles, was an die Stelle der Türkel träte, würde elne 
des Unteren despoltzelbehörde getroffen und auf Koften | oſtafrikantſchen Schutzgebietes der Häuptling Machemba, Minjſterpräſident, jet kein gewlegler Juriſt, er habe] Verſchlechterung der Situation Oeſterreich⸗-Ungarns 
nach der Vernichtung Haſſans vielleicht von ſelbſt zu] auch nicht den Rath gewlegker Juriſten ae er] bedeuten. Italien 5 
abe "ac Teinem eigenen at he acc und echte Rom, 16. Nov. Die Annahme, das Geſchwader 


nternehmers zur Ausführung gebracht.“ 
Kreuze kriechen werde. Erſt wenn Ruhe und 
theilt. Wenn der Gemeinderalh thatſächlich und recht⸗ ſolle feierlich mit irgend einer Macht coopertren, iſt 


Se dem neuen Militäretat. Bei den Corps⸗ 
beklei 8 „, Bei den Corps⸗ 
ekleidungsämtern waren im vorjährigen Etat an — dort völlig wiederhergeſtellt ſind, wird der f i h 
üden des ie gü ärgermelſterwahl vorzunehmen, 
eee e bie, dee eee 55 14 Snthalter vollfommen berechtigt, dieſen] unbegründet. Die Inſtruktionen des Commandanten 


ne e, 

Vere, erſten, tabsoffiztere und] nehmen können, di in 5 
nen Heuptleute auf den Etat gebracht worden. Im] Ausſicht ſtellt. e en we e thatſächlich rechtlich beſtehenden Gemeinderath aufzu- lauten dahin e e A buen len 
en Etat ſoll mit dieſer Beſetzung der Corps⸗ Straßburg i. Elſ. 17. Nov. Der Statthalter | löſen, nach freiem Ermeſſen. Das zitirte Votum des] ſobald es ſich 1 Schutz * 100 72 * dr — 
Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg iſt heute Mittag 12] Verwaltungsgerichtshofes beziehe ſich auf einen Fall in] oder Staatsangehörigen 8 ö 1 0 e hi m a 
Böhmen, wo die Dinge auf Grund des dortigen Ge- | gemeinfamen Borgehen er Geſchwader der übrigen 
meinderechtes anders liegen. Badeni wurde obne Mächte zu bethelligen und dabei mit der italleniſchen 
Unterbrechung von den Antiſemiten angehört; den] Botſchaft in Conſtantinopel in Verbindung zu bleiben. 
erſten Sturm entfeſſelte der Juſtlzminiſter Gleisbach — Nach einer Hierher gelangten Meldung aus 
durch die Wendung. daß die antlſemitiſchen Redner] Alexandrette wurden in der Umgegend von Alexandrette 
von Loyalität und Kaiſertreue auf Kündigung ges Meßelelen unter den Chriſten begangen. 300 Sol⸗ 
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— Nachdem es unte 
Sanbrotzthfchaft zur Last f 
5 mählich gelungen war, die Maul- und Klauenſeuche 
n Preußen bis auf wenige 
drücken, gewinnt dieſe S 
ſüdlichen und weſtliche 


Reichsviehſeuchengeſetzes erlaſſenen B 
. 27. Juni d. 38, range en 
— 4 5 Belämpfund d größer die Opfer ſind, 
. auferlegt . e 
arouf Bedacht g i „ han 


ndern. ie Gefah 0 
ſteigenden Einfuhr date ſolcher Zuführung mit der 
ift zur Zelt N Milch aus Holland und Belgien 
barländern ſeit länger 


i 8 
— Zu dem Lehrerbeſoldungsgeſe 

„Volkszeitung“ aus unterrichteter a 
legung, der wir folgendes entnehmen: Der Cultus⸗ 
minſſter Dr. Boſſe wollte den Durchſchnitt des Grund⸗ 
gehalts auf 1100 Mk. feſtgeſetzt haben, jetzt iſt er 
Dank dem Finanzminiſter auf 900 Mk., nicht wie 
anderweitig gemeldet wurde, auf 800 Mk. feſtgeſetzt. 
Man hat ſich geeinigt, daß neue Altersſtuſen eintreten 


bekleidungsämter d i 
gsämter durch aktive O fizlere fortgefahren 
eu Es find danach nicht weniger als 12 neue 
S im Range der Regimentskommandeure, 12 
> ellen von Stabsoffizieren und 8 Stellen von Haupt⸗ 
rs etatifirt worden. Bekanntlich ſollen bet der 
pol ellung für die Bekleidungsämter houptſächlich 
che Offiziere berückſichtige werden, welche zwar 


Uhr 15 Min. von Stuttgart hierher zurückgekehrt. 
Heute Nachmittag 5 Uhr 20 Min. 5 auch die 
Herzogin von Sachſen⸗Coburg und Gotha und die 
Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗Coburg und Gotha, 
die Braut des Erbprinzen Ernſt zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, hier ein. 


daten waren dabei gegenwärtig, ohne Hilſe zu leiſten. 
Die Europäer befürchten, von den Muſelmanen ange: 
griffen zu werden. 

— Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Athen von 
heute: Frankreich und Rußland rathen Griechenland 
zur Beſonnenheit und unterſtützen deſſen Vorhaben, 
eine Flottendemonſtration in den türkiſchen Gewäſſern 
zu veranſtalten, nicht. 

— Einer Depeſche des „Mefjagero“ zufolge 
drangen in der vergangenen Nacht im Diſtrikte 
Bagnorea 6 bis 7 Räuber in ein ſſolirt liegendes 
Kloſter der Franziskaner ein. Durch das Geräuſch, 

welches die Räuber beim Suchen nach Beute machten, 

erwachten die Mönche; etwa 20 kamen aus ihren 
Zellen, bewaffneten ſich mit Gewehren und ſchoſſen 
auf die Räuber, welche die Flucht ergriffen. 

— Vor dem Schwurgerichte in Forli begann heute 
der Prozeß wegen der Ermordung des Abgeordneten 
Grafen Ludwig Ferrari in Rimini. 

— Der Papſt empfing den zur Berichterſtattung 
über die Lage in Armenien eingetroffenen apoſtoliſchen 
Delegaten von Armenien Altmayer. Auch der vom 
Urlaube zurückgekehrte preußiſche Geſandte v. Bülow 
wurde heute vom Papſte empfangen. 

— Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet die Meldung 
des „Daily Cronicle,“ der Vatikan würde dem Ueber⸗ 
tritte des Prinzen Boris zur Orthodoxie zuſtimmen, 
als unbegründet. Der Vatikan würde blos zuſtimmen, 
daß Prinz Boris zum griechiſch⸗katholiſchen Glauben 
übertrete. 

— Die Vertheilung einſtiger Staatsdomänen in 
Sizilien an arme Bauern geht langſam vor ſich. 
Dieſer Tage wurde in Corleone das ehemalige Lehen 
Luccarone an 485 Bauern vertheilt, die dadurch alle 
zu kleinen Grundbeſitzern geworden ſind. Die Maß⸗ 
regel, um deren Durchführung ſich der Präfect De 
Seta große Verdienſte erwarb, wurde mit großem 
Jubel aufgenommen, und die Bauern brachten dem 
Präfecten ein Ständchen. 

Neapel, 16. Nov. Das italieniſche Geſchwader 
iſt heute Nachmittag nach dem Orient abgegangen. 

a rankreich. 

Paris, 16. Nov. Der Marineminiſter Lodroy 
erklärte heute beim Empfange des Perſonals des 
Marineminiſteriums, er ſei nicht revolutionär geſinnt, 
ſein Wunſch gehe vielmehr dahin, die Marine mächtiger 
zu machen. Die Aufrechterhaltung der Disziplin werde 
ſeine erſte Fürſorge fein, er werde dahin arbeiten, das 
Machtgebiet des Ingenieurs von dem des Berufs⸗ 
offizters zu trennen; der Letztere ſolle Herr fein über 
ſein Perſonal, fein Material und ſeine Hülfsmittel. 
Der Miniſter ſprach ſodann von der Nothwendigkeit, 
eine höhere Marineſchule zu errichten und ſchloß mit 
der Ankündigung, er werde verſchiedene adminiftrative 
Reformen einführen. 

— In einem Miniſterrathe im Elyſée theilte der 
Miniſterpräſident Bourgeois mit, daß er die Ver⸗ 
breitung des Journals „Il Penſiero“, welches in Nizza 
in italteniſcher Sprache erſcheint, in Frankreich ver⸗ 
boten habe. 

— Heute hat eine Vereinigung der Vertreter zahl⸗ 
reicher Kooperativ⸗ Geſellſchaften und Syndikate bes 
beſchloſſen, für die Glasarbeiter in Carmaux eine Glas⸗ 
fabrik zu gründen und die nöthigen Geldmittel für die 
Unterhaltung derſelben herzugeben. 

— Der franzöſiſchen Behörde wurde ein Italiener 
Marino Franzeſe eingeliefert, der im Zwiſchendeck des 
franzöſiſchen Dampfers „Uruguay“ einen jungen Lands⸗ 
mann Namens Speranza, ſowie deſſen Mutter erdolchte 
und von zwölf Matroſen, welche den Mörder zu ent⸗ 
waffnen verſuchten, drei ſchwer verletzte. 

Rußland. 

Petersburg, 16. Nov. Nach dem heute Abend 
ausgegebenen Bulletin verbrachte die Kalſerin eine 
ruhige Nacht. Der allgemeine Zuſtand iſt befriedigend. 
Die neugeborene Großfürſtin befindet ſich bei beſtem 
Wohlſein. 

— Ein Tagesbefehl des Kriegsminiſters giebt be⸗ 
kannt, daß der Kalſer in ſeiner Fürſorge zur Beſſer⸗ 
ung der Lage der Offiziere und zur Förderung der 
intellektuellen und moraliſchen Vereinigung der Difie 
ziere aller Waffengattungen und aller Truppentheile 
befohlen habe, aus der Staatskaſſe Mittel anzuweiſen 
zur Errichtung eines O fizierklubs, verbunden mit 
Hotel in Petersburg für Offiziere der Provinz⸗ 
regimenter, welche ſich zeitweiſe in Petersburg auf⸗ 
halten. Die Durchführung dieſes Planes jet einer 
beſonderen Commiſſion unter dem Vorſitz des Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowitſch übertragen worden. 
— Der Gehilfe des Miniſters des Kaiſerlichen Hofes, 
Baron Frederlcks, reiſte geſtern nach dem Auslande ab. 

— Der Geſandte in Waſhington, Fürſt Kanta⸗ 
kuzenos, iſt zum Geſandten in Württemberg und 
Baden ernannt an Stelle v. Kotzebues, welcher den 
Geſandtſchaftspoſten in Washington übernimmt. Der 
Geſandte beim bayeriſchen Hof Graf Chreptowitſch⸗ 
Butenew iſt gleichzeitig zum Geſandten in Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha ernannt. i > 

— Die Reichsbank giebt bekannt, fie werde für 
den Wechſeldiskont von jetzt ab 54 bis 74 pCt. ers 
heben, anſtatt wie bisher 6 bis 8 pCt. 

— Auf der Station Conſtantinowska der Kursk⸗ 
Charkow⸗Aſow⸗Eiſenbahn explodirte der Keſſel der 
Lokomotive eines dort haltenden gemiſchten Zuges. 

Der Maſchlniſt und ſein Gehülfe wurden getödtet, der 
Heizer ſtark verbrüht. 

Baku, 17. Nov. Die Grenzzollwache an der per⸗ 
ſiſchen Grenze hatte ein Geſecht mit Räubern, welche 
die ruſſiſche Grenze überſchreiten wollten. An dem 
Gefecht betheiligten ſich 300 Bewohner eines perſi⸗ 
ſchen Dorfes. Gegen 30 Perſer wurden theils ge⸗ 
tödtet, theils verwundet. Die Grenzwache hatte keine 


Verluſte. 
Großbritannien. 

London, 16. Nov. Die offizielle Correſpondenz 
über den Fall Stokes wurde heute Abend veröffent⸗ 
licht. Dieſelbe enthält die Note des Staatsſekretärs 
von Etvelde vom 3. d. M. an den engliſchen Ge⸗ 
ſandten, in welcher das tleſſte Bedauern der Kongo⸗ 
regterung über den illegalen Charakter des Tribunals, 
welches Stokes verurtheilte, ausgeſprochen wird und 
welche anbietet: der Staat wolle 150,000 Fres. Ent: 
ſchädigung zahlen, alles dem Händler Stokes gehörige 
Eigenthum zurückſtellen, den Kapttän Lothaire vor 
einen kompetenten Gerichtshof ſtellen und dem 
engliſchen Konſul im Kongoſtaat vollſtändige Macht⸗ 
befugniß geben, den Werth des Stokes'ſchen Eigen⸗ 
thums feſtzuſtellen. Lord Salisbury antwortete am 
5. d. M., er acceptire die Entſchädigung und die Vers 
pflichtung, daß die Verhandlung vor einem kompetenten 
Gerichtshof geführt werde, und erwarte zugleich unter⸗ 
richtet zu werden über den Charakter des Gerichts⸗ 
hofes. Die Correſpondenz ſchließt mit der Depeſche 
Lord Salisbury's vom 15. d. M., in welcher derſelbe 
den Empfang der Entſchädigung beſtätigt. 

Eine Meldung der „Centr. News“ zuſolge 
bringt der heutige „Herald“ an erſter Stelle in durch⸗ 
ſchoſſener Schritt und mit fetigedrudten Ueberſchriften 


— 


eine Drahtnachrſcht ſeines Korreſpondenten in Peters⸗ 


burg. welche lautet: „Die ru ſiſche Regierung iſt bereit, 
England in ſeinem Vorgehen gegen die Türkel zu 
unterſtützen und einen Wechſel in der Regierung zu 
veranlaſſen, aber ohne eine Zerſtückelung des Reichs 
herbeizuführen.“ 

— Die amtliche „London Gazette“ veröffentlicht 
die Ernennung von Sir Nicholas O' Connor zum 
engliſchen Botſchafter in Petersburg. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldel aus 
Gibraltar: Der italieniſche Dampfer „Solferino“, mit 
1200 Auswanderern nach Südamerika unterwegs, lief 
hier auf. Schleppdampfer ſind zu ſeiner Hülfe abge⸗ 
ſchickt worden. Ein Boot iſt beim Bergen der Paſſa⸗ 
giere des Dampfers gekentert, wobei mehr als 20 
Perſonen ertranken. Die Paſſagiere wurden gerettet 
und an der Küſte gelandet. 

— „Reuter's] Bureau“ meldet aus Bloemfontein, der 
Präſident des Orange⸗Freiſtaats Reitz iſt zurück⸗ 
getreten. 

— Den Hongkonger Berichterſtatter der „Times“ 
haben alle Widerlegungen von der Unrichtigkeit ſeiner 


Meldung über einen geheimen ruſſiſch⸗ chineſiſchen 


Vertrag noch nicht überzeugt. Auf die bekannte Be⸗ 
merkung, die Lord Salisbury in ſeiner Gulldhallrede 
über die „falſchen und aufregenden“ Nachrichten ge⸗ 
macht hat, ſtellt er die Frage, ob der Premier in der 
Lage jet, zu verſichern, daß kein geheimer Vertrag 
zwiſchen Rußland und China beſteht, worin dieſer 
Staat den Ruſſen das Recht einräumt, Port Arthur 
als Flotten⸗ und Kohlenſtatlon zu benutzen, die trans⸗ 
ſibiriſche Bahn durch die Mandjchuret zu führen und 
fie ſchließlich mit einem eisfreien Hafen zu verbinden — 
ob am Golf von Tſchilt oder dem von Liaotong, ſei 
noch nicht beſtimmt. 
Schweiz. 


3 

Bern, 16. Nov. Um bei einer etwaigen Auflöfung 
der lateiniſchen Münzkonventlon den Uebergang zur 
Goldwährung zu erleichtern, ſollen im Jahre 1896 
für 8000000 Fres. Goldmünzen geprägt werden. 
Die Schweiz hat bis jetzt für 27000 000 Fred. Gold⸗ 
münzen geprägt. 5 1 genügt jedoch nicht. 

elgi 


gien. 

Brüſſel, 17. Nov. Die offiziellen Ergebniſſe der 
heute in ganz Belgien ſtattgehabten Communalwahlen 
werden erſt morgen bekannt werden. In dem größeren 
Theile der kleinen Gemeinden wurden die alten Ge⸗ 
meinderäthe wiedergewählt. In den großen Städten, 
Brüſſel mit ſeinen Vorſtädten, Gent, Antwerpen, 
Lüttich, welche bisher liberale Gemeinderäthe hatten, 
läßt die Zahl der Stimmen, welche die verſchiedenen 
Parteien erhalten haben, vorausſehen, daß dieſe Ge⸗ 
meinderäthe in Zukunft aus katholiſchen Liberalen und 
Sozialiſten zuſammengeſetzt ſein werden. Durch die 
Sitze, welche die Katholiken und Sozlaliſten in dieſen 
Gemeinderäthen gewonnen haben, ſind die Liberalen, 
welche in vollſtändiger Uneinigkelt den Wahlkampf ge⸗ 
ſührt haben, geſchädigt. 

— Bei der „Société générale“ iſt von der 
Direktion ein Diebſtahl von 23 Millionen Fres. ent⸗ 
deckt worden. 


— Das Defizit bei der „Secl&:ö géasrale“ beträgt 
2616000 Francs. Der Kaſſirer iſt an den Unter⸗ 
ſchlagungen betheiligt. Das Gericht hat die Unter⸗ 
ſuchung angeordnet. Inzwiſchen iſt der flüchtige 
Kaſſirer bereits durch die franzöſiſche Polizei in Parts 
verhaftet worden. 


Portugal. 

Liſſabon, 17. Nov. Der König iſt im beſten 

Wohlſein hier eingetroffen. — 
Bulgarien. 

Sofia, 17. Nov. Die Prinzeſſin Ferdinand wurde 
heute 12 Uhr Mittags von einem Prinzen entbunden. 
— Der neugeborene Prinz erhält den Namen Cyrill 
und den Titel eines Prinzen von Preslav. 

— Die Gräfin Hartenau wurde mit fürſtlichen 
Ehren empfangen und begab ſich ſofort nach ihrer 
Ankunft, geleitet von einem Adjutanten des Prinzen 
Ferdinand, zum Grabe ihres Gemahls, um dort zu 
beten; alsdann fuhr dieſelbe in das Palais des Prinzen 
Ferdinand und reiſte am Nachmittage wieder ab. Der 
Gedächtnißfeier für den Grafen Hartenau im 
Mauſoleum wohnten Prinz Ferdinand, der Hofſtaat, 
die Miniſter und Offiziere bei; die Gedächtnißrede 
hielt der Prediger der deutſchen evangeliſchen Gemeinde 


Stevzel. 8 
Türkei. 

Conſtantinopel, 17. Nov. Bier einflußreiche 
Hofbeamte, darunter der erſte Kammerherr, ſollen ihre 
Poſten verlaſſen. Zahlreiche Verhaftungen find vor⸗ 
genommen worden, von denen einige auf unvorſichtige 
Aeußerungen in öffentlich geführten Geſprächen zurück⸗ 
geführt werden. — Der Minſſter des Aeußeren ver⸗ 
ſicherte heute allen Botſchaſtern beſtimmt, daß die 
Gerüchte über ernſte Ereigniſſe, welche in Conſtantinopel 
bevorſtehen ſollen, völlig grundlos find. Uebrigens 
ſeien alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, daher kein 
Grund zu Beſorgniſſen vorhanden. 

— Nachrichten aus Kharput melden, das Maſſacre 
in der Stadt Kharput habe 800 Opfer gefordert. 
8, von den 12 den amerikaniſchen Miſſionaren ges 
hörigen Gebäuden ſind geplündert und dann in 
Brand geſteckt worden. Die Miſſionare konnten ſich 
retten. In der Umgegend von Kharput herrſcht 
Elend und Verzweiflung. Tauſende von Bewohnern 
find ohne Hülfsquellen. 4000 Armenier werden in 
Guone, im Vllajet Siwag, von den Kurden belagert. 
Die letzten heutigen Nachrichten melden ſämmtlich 
Metzeleten. Während des Maſſacres in Siwas wur⸗ 
den 800 Armenier und 10 Türken getödtet. Die 
Zejutten in Malatia find in Sicherheit. Man vers 
8870 fund in Conſtantinopel 400 Softas verhaftet 
worden find. 

— Die Gerüchte, die von den Armenlern in Zeitun 
eingeſchloſſene Garnſſon habe kapitullrt, beſtätigen ſich. 
Die Garniſon wird von den Aufftändifchen als Geiſel 
gefangen gehalten, aber ſchonend behandelt. Die Ar⸗ 
menter drohten aber, die Garniſon niederzumachen, 
falls die anrückenden türktſchen Truppen offenſiv vor⸗ 
gingen und kein Generalpardon erthellt würde. Das 
Gerücht, Muſtafa Paſcha ſel mit 12 Bataillonen be⸗ 
reits an Ort und Stelle eingetroffen und belagere 
Zeltun, iſt bisher noch nicht beſtätigt. Die Armenier 
find gut bewaffnet und verfügen ſogar über 2 Kanonen. 
In den letzten Tagen griffen fie zahlreiche türkiſche 
Ortſchaften an und bil ghet dieſelben. 


Sanſibar, 15. Nov. Berichte aus Gazi melden, 
daß das ganze Land bis hinauf nach Malindi und 
darüber hinaus unſicher iſt. Häufige Scharmützel, 
Niederbrennen loyaler Dörfer, Mordthaten und ſonſlige 
Greuel ereignen ſich faſt täglich außerhalb des Be⸗ 
reiches der Kanonen der Krlegsſchiffe. Zwel Regimenter 
indiſcher Shiks werden erwartet, um Abhilfe zu 
ſchaffen. — Aus Madagaskar kommen die franzöſiſchen 
Verwundeten an, um in Hoſpitälern untergebracht zu 
werden; viele erliegen raſch ihren Leiden. 


Central⸗Verein weſtpreußiſcher 


Landwirthe. 
Danzig, 17. November. 


Die Generalverſammlung, welcher die Herren Ober⸗ 
präſident v. Goßler, Regierungspräſident v. Holwede 
und Regierungsrath Delbrück, Oberbürgermeiſter Dr. 
Baumbach, Bürgermeiſter Trampe, Landesdirector 
Jäckel, Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes Geh. Re⸗ 
gierungsrath Döhn und Pollzeipräſident Weſſel bei⸗ 
wohnten, wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Puttkamer⸗Plauth, mit einem Hoch auf 
den Kaiſer eröffnet. Hierauf hielt Herr Amtsgerichts⸗ 
rath Peiſer⸗ Danzig einen Vortrag über das Thema: 
Wie weit ſind die Intereſſen der Landwirthe im Ent⸗ 
wurfe zum bürgerlichen Geſetzbuche wahrgenommen? 
Redner bemerkte, er könne den Landwirthen nur dringend 
anrathen, ſich mit dem Geſetzentwurfe eingehend zu be: 
ſchäftigen, denn auch hier gelte der Satz: Ein Rechtsirrthum 
ſchadet. Als derartige wichtige Materien bezeichnet 
Herr Peiſer die Formloſigkeit des Vertrages, den 
Dienſtvertrag, das Pachtverhältniß, welches im neuen 
Entwurfe als ein andauerndes Recht angeſehen werde, 
den Erlaß des Zinsfußes bei Zuföllen, die Gewähr⸗ 
leiſtung bei Viehmangel, die Regelung des Nachbar⸗ 
rechtes, bei dem in dem Entwurf die Grundbeſitzer zu 
Gunſten der Induſtrie benachtheiligt ſeien, und die 
Regelung der Grundgerechtigkeit. Ferner ließ ſich der 
Redner eingehend über die Berückſichtigung, welches 
das Verhältniß des Grundbeſitzes zu feinen Gläubigern 
erfährt, aus. Der Entwurf halte an dem Syſtem 
der Hypotheken feſt, doch ſei dagegen auch das 
Syſtem der Rentenſchulden angegeben. Man habe 
mit dem Syſtem der Hypotheken, das in allen deutſchen 
Landen ſeit Jahrhunderten beſtehe, nicht abgehen 
wollen. Der Frage der Verſchuldungsgrenze, die doch 
für die Landwirthſchaft ſo wichtig ſei, ſei in dem Ent⸗ 
wurf gar kein Intereſſe entgegengebracht worden, 
denn ſie ſei garnicht einmal erwähnt. Er müſſe da⸗ 
gegen anerkennen, daß die zweite Leſung des Ent⸗ 
wurfs zur Frage der Milderung des Schuldrechts 
weſentliche Verbeſſerungen gebracht habe. Redner ließ 
ſich dann ausführlich über die Schuldvollſtreckung und 
die Ordnung des Landrechts aus, bei der der Ent⸗ 
wurf das römiſche Recht acceptirt habe. Wenn er 
den Entwurf im Ganzen beurtheile, ſo müſſe er be⸗ 
merken, daß verſchiedenen für die Landwirthſchaft wich⸗ 
tigen Gebieten in dem erſten Entwurfe die geſetzliche 
Regelung verſagt worden ſei. Die zweite Leſung habe 
bereits in vielen Punkten die beſſernde Hand daran 
gelegt. Der Entwurf bedeute für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft den Beginn neuer Arbeit und werde hoffent⸗ 
lich zu einem einheitlichen deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
recht ſühren. Der Vorſitzende dankte dem Redner für 
den umfaſſenden Vortrag; ſelten komme es vor, daß 
ein Richter ſich mit ſolcher Liebe mit der Landwirth⸗ 
ſchaft beſchäftige. Dann berichtete Herr Guſtav Oehme⸗ 
Chemnitz über praktiſche Vorſchläge der Production 
und zweckmäßige Verwerthung des Flachſes und Lein⸗ 
ſamens nach Maßgabe moderner Verhältniſſe. Der 
Redner empfahl die Gründung eines Flachsbau⸗Ver⸗ 
bandes. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte 
Diskuſſion, in der viele Fragen über den Flachsbau 
an den Referenten geſtellt wurden, die dieſer be⸗ 
antwortete. Beſonders wurden Bedenken geltend ge⸗ 
macht, daß der Anbau von Flachs mit dem Bau der 
Zuckerrüben collidiren werde. Schließlich gelangte 
ein Antrag des Herrn Puppel⸗Marienwerder zur An⸗ 


nahme, in welchem die Hauptverwaltung aufgefordert 


wird, in der nächſten Sitzung des Verwaltungs rathes 
eine Vorlage betreffend die Anſtellung eines Wander⸗ 
lehrers für Flachsbau einzubringen. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung referirte Herr Molkerei⸗Inſpektor Diels 
helm⸗Bromberg über Steriliſirung von Milch und 
des Rahms, welchem Vortrag ſich eine ſehr lebhafte 
Debatte anſchloß. (Fortſetzung in nächſter Nummer.) 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 16. Nov. 
haltenen Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe wurde 
zum Schiedsmann für den achten Schiedsmannsbezirk 
Wonneberg Kaufmann Klaus, zu ſeinem Stellvertreter 
Beſitzer Lyburra⸗Emaus, ferner zum Schiedsmann für 
den neunten Schieds mannsbezirk Ohra Beſitzer Rewoldt 
und zu deſſen Stellvertreter Eigenthümer Hermann 
gewählt. Zu Mitgliedern der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen wurde Rittergutsbeſitzer 
Schrewe⸗Prangſchin und M yer⸗Rottmannsdorf ges 
wählt. — Die von dem Kreisausſchuſſe des Kreiſes 
Dirſchau für den Chauſſeebau Ruſſoſchin⸗Zackrzewken 
zugeſicherte Wegebaubeibilfe von 8000 Mk. wurde an⸗ 
genommen. Die Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Rechnung 
für das Rechnungsjahr 1894/95 wurde genehmigt. 

S. Krojanke, 17. Nov. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung bildete den erſten Bexathungsgegen⸗ 
ſtand das hieſige Krankenhaus. Daſſelbe iſt, nachdem 
der evangeliſche Kirchenrath wegen Mangels an Mitteln 
die Verwaltung dieſes Inſtltuts aufgegeben hat, von 
der Stadt übernommen worden. In der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Kreisſynode auch jernerhin Stolletien 
gelder bewilligt und der hieſige Frauenverein ſeine 
Jahresbeihülſe von 100 Mk. nicht zurückzieht, ſoll 
nach dem geſtrigen Beſchluß auch unter der neuen 
Leitung die Pflege und Beſpeiſung der Kranken, 
welche nach dem erfolgten Wechſel in der Verwaltung 
in der Hand einer Privatperſon lag, von einer 
Diakoniſſin, und zwar cinftwellen auf 1 Jahr aus⸗ 
geführt werden. Die Utenſilien des Krankenhauſes, 
deren Anſchaffungskoſten ſich ſeiner Zeit auf ungefähr 
1000 Mk. beliefen, werden von der Stadt gegen eine 
Entſchädigung von 337 Mk. übernommen. Dem 
Kämmereldiener wurde eine Miethsbeihülſe von 24 
Mk. bewilligt. Für Reiſen des Bürgermeiſters zum 
Kreistage wurden an Diäten 10 Mk. pro Tag feſt⸗ 
geſetzt. Die durch die Sedanfeſtlichkeiten verurſachten 
Koſten in Höhe von 90 Mk. ſollen aus dem Stadt⸗ 
ſäckel gezahlt werden. 

Thorn, 16. Nov. Der hieſige Stadtbaurath 
Schmidt iſt zum Stadtbaurath in Kiel gewählt worden. 

Konitz, 15. Nor. Wegen Gatten⸗ und Vater⸗ 
mordes ſowie wegen abſcheulichen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit ftanden die 42 Jahre alte Tagelöhner⸗ 
wittwe Pauline Foehſe, deren zwanzigjähriger Sohn 
Emil Foehſe und der zwölfjährige Sohn Guſtav 
Foehſe, ſämmtlich aus Scholaſtikowo bei Linde ge⸗ 
bürtig, vor dem hleſigen Schwurgericht. Die An⸗ 
geklagten waren beſchuldigt, den Tagelöhner Foehſe, 
Ehemann der Pauline Foehſe, 
verſcharrt zu haben, wo die Leiche — wie wir ſ. Z. 
gemeldet haben, ſpäter, nachdem ſie von wilden Thieren 
ausgeſcharrt und angefreſſen war, gefunden wurde. 
Die Verhandlung wurde urter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt und endete damit, daß die Wittwe 
Foehſe und deren älteſter Sohn Emil wegen Mordes 
zum Tode und wegen gemeinſchaftlicher Verbrechen 


Auf dem heute hier abge⸗ 


ermordet und im Walde 


ee 


gegen die Slitlichkeit die erſtere zu 3 I ihr Zuchthaus, 
letzrer zu 1 Jahr Gefä gniß v rärtherlt wurden 
Guſtav Foehſe wurde freigeſprochen. 

Neumark, 15. Nov. Das Poſtgebäude und bie 
Lonker Vorſtadt waren heute 9 Uhr Abends in er⸗ 
ſtickenden Rauch gehüllt. Bald brach die helle Flamme 
aus der dem Rentier Franz Rogackt gehörenden 
Scheune aus, die nahe dem Poſtgrundſtück liegt und 
ſetzte das Poſtgebäude in große Gefahr. Unſerer frei⸗ 
willigen Feuerwehr gelang es bald, die Gefahr abzu⸗ 
wenden. Die Scheune mit Inhalt brannte nieder. 

Hammerſtein, 14. Nov. Dem Kö :igl. Förſter 
Grashof gelang es in einer der ſtürmiſ hen Nächte, 
ein paar berüchtigte Wilddiebe abzufaſſen. Er fand 
ein friſch geſchoſſenes Reh, welches bereits, mit Moos 
bedeckt, zum Transport fertiggeſtellt war. In der 
Annahme, daß die Wilddiebe in der nächſten Nacht 
kommen würden, das Wild abzuholen, ft.Ite er ſich 
auf die Lauer. 
dingfeſt zu machen, der andere entkam. 

Mewe, 15. Nov. Herrn Baumeiſter Obuch iſt 
aus Anlaß der Vollendung der von ihm erbauten 
evangeliſchen Kirche zu Rehhof der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen. 

„E. Janowitz, 17. Nov. Von ſchweren Unglücks⸗ 
fällen heimgeſucht iſt ſeit mehreren Jahren die Pfarrei 
und mit ihr die ganze Gemeinde Koldromb. Im 
Jahre 1890 verbrannten ſämmtliche Gebäude der 
Probſtei. Zu ihrer Wiederherſtellung mußte die in 
nicht glänzenden Verhältniſſen lebende Gemeinde 4000 
Mark aufnehmen. 
Kirche eingeäſchert. Bet der Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes in einem errichteten Nothbau ſtellen ſich nun⸗ 
mehr große Schwierigkeiten ein, die ein neues Gottes⸗ 
haus durchaus nothwendig machen. Obſchon eine 
ſchöne Bauſumme durch die erhaltenen Feuerkaſſen⸗ 
gelder und milde Gaben zuſammengebracht iſt, reicht 
dieſelbe doch bei weitem nicht hin, den urſprünglich 
zum Frühjahr geplanten Neubau aufzuführen, deshalb 
hat der Ortspfarrer einen warmen Aufruf um frei⸗ 
willige Gabenſpendung zum genannten Zwecke erlaſſen. 

I=] Von der Flatow Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 16. Nov. Geſtern Nachmittag fand in 
Schanzendorf die Einweihung der in dieſem Sommer 
erbauten evangeliſchen Kirche durch Herrn General⸗ 
Superintendent Dr. Heſekiel aus Poſen ſtatt. Nach 
der üblichen Uebergabe des Schlüſſels und dem Oeffnen 


Es gelang ihm denn auch, den einen 


Vor zwei Jahren wurde auch die 


der Kirchthür durch den Ortspfarrer Herrn Paſtor 
Gellert, folgte im ſchön geſchmückten Gotteshauſe die 


Weiherede des Herrn General-Superintendenten, der 


im Anſchluß daran auch die Weihe vollzog. Zum 


Schluß hielt Herr Paſtor Gellert die Feſtpredigt. 
Beim Ausgange wurde eine Collekte für die Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche eingeſammelt. Die eingeladenen 
Gäſte und Behörden unterzeichneten in der Sakriſtei 
eine über den Einweihungsakt abgefaßte Urkunde. 
Colberg, 16. Nov. Das Rittergut Luſtebuhr im 
hleſigen Kreiſe iſt im Wege der Zwangsverſteigerung 
für den Preis von 454,000 Mk. von Herrn General⸗ 


Landſchaftsdirector v. Kameke⸗Warnin erſtanden worden. 


Neuſtettin, 15. Nov. Auf dem unweit des 
Stadtwaldes gelegenen Rittergute Soltnitzſchäſerei find 
der Schaſſtall, zwei Scheunen mit Inhalt und 
mehrere Tagelöhnerhäuſer niedergebrannt. 

Memel. Die Wahlen zur Landwirthſchaftskammer 
haben heute nach Schluß der Kreistagsſitzuug zum 
erſten Male ſtattgefunden. Der Kreis Memel hat 
zwei Abgeordnete zu wählen. Die wahlberechtigten 
9 des eee Stimmen 
au e Herren ttergutsbeſitzer id: en 
und Frenßel⸗Behme⸗Corallſſchlen, die dont rau ben 
Zeitraum von 6 Jahren gewählt ſind. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und eee honorirt. 
Elbing, 18. November. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
19. November: Wolkig, neblig, theilweiſe heiter, nahe 
Null. Strichweiſe Niederſchläge. 

Großfürſt Wladimir von Rußland, welcher 
vom Kaſſer Wilhelm zur Jagd nach Letzlingen geladen 
war, paſſirte geſtern früh mit dem Berliner Courirzuge 
auf der Reiſe nach Petersburg unſern Bahnhof. 

Bazar. Der vom Vaterländiſchen Frauenverein 
veranſtaltete Wohlthätigkeits⸗Bazar hatte ſich eines 
überaus reichen Beſuches zu erfreuen. Schon bald 
nach der Eröffnung waren die großen Räume der 
Bürger⸗Reſſource gefüllt, und von 6 Uhr ab hatte 


| 


r 


ſich der Beſuch derart geſteigert, daß man ſich nur mi 


vieler Mühe einen Weg zu den verſchtedenen Tiſche 
bahnen konnte. Geſchmackvoll und reich waren dieſe 
ausgeſtattet und überall war die große Sorgfalt und 
viele Mühe zu ſpüren, welche die Veranſtalterinnen 
dieſes neuen Liebeswerkes auf das Gelingen 
des Bazars verwendet batten. Sleich am Ein⸗ 
gang war zur linken Hand ein großer Tiſch mit 
allerlei Lebensmitteln fowie mit Erzeugnifjen der 
Tabaklinduſtrie aufgeſchlagen, während zur Rechten ein 
mit Conditorwaaren, Majonaiſen und ſonſtigen ſchönen 
Sachen reich beſtelltes Buffet zum Genteßen elnlud. 
In bunter Reihenfolge wechſelten Würfeltiſche mit 
Verkauſstiſchen, Blumentiſche mit Roulette und Füll⸗ 
horn, überall bedient von liebenswürdigen Verkäufe⸗ 
rinnen, die unermüdlich ihres mühevollen Amtes 
walteten. Vielen Beſuch fand die „Bodega“, die 
durch große prangende Aufſchrift einlud zu den 
Fäſſern, auf denen man die herben und ſüßen, aber 
jedenfalls feurigen Weine des Südens ſervirte. Auf der 
Bühne feſſelten liebliche Darſtellungen von Märchen⸗ 
bildern namentlich die jüngere Welt und alljeitig wurde die 
auch hierauf verwendete ſorgſame Einſtudirung lobend 
anerkannt. Der Abſatz von Looſen war ein erfreu⸗ 
licher und die erzielte Einnahme eine recht beträchtliche. 
Der glückliche Gewinner des von Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin geſtifteten Geſchenkes war Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt. Bis in die ſpäte Abendſtunde dauerte 
das fröhliche Treiben und hochbefriedigt von dem Ge⸗ 
botenen verließen die letzten Beſucher die feſtliche 
Stätte. Der klingende“ Erfolg des Bazars hat bis⸗ 
her noch nicht feſtgeſtellt werden können, doch ſcheint 
derſelbe ein recht günſtiger geworden zu ſein. 
Elektriſche Straßenbahn. Zur Abnahme der 
elektriſchen Straßenbahn waren heute Vormittag die 


Herren Ober⸗Poſt⸗Direktor Ziehlke, Regierungs⸗ und 


Baurath Seliger, Regierungsrath Malliſon und Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktor Holzheuer aus Danzig hier eingetroffen. 
Seitens der ſtädtiſchen Behörden nahmen die Herren 
Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgermeiſter Contag und 
Baurath Lehmann an den kurz nach 10 Uhr begonnenen 
Probefahrten Theil. Dieſelben verliefen ziemlich glatt, 
nur carambolirten am Bahnhoſe zwei Wagen mitein⸗ 
ander. Auf dem Mühlendamm wurden die Pferde 
eines Fuhrwerks ſcheu und gingen mit dem Wagen 
durch, wobet fie die Deichſel zerbrachen. — Die tech⸗ 
niſche Reviſion der Anlage ſoll durch einen Ober⸗ 
beamten der Danziger Eiſenbahndirektion demnächſt 


ebenfalls vorgenommen werden. Auf Einſpruch der 
Telegraphen⸗Virwaktung müſſen zur Verhütung von 
njällen an den Stellen, wo die Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenleitung über der elektriſchen Bahnleitung hia⸗ 
weggeht, Fangnetze angebracht werden. 
Weihnachtsbeſcheerungen. Unter den vielen 
Freuden, welche zum Weihnachtsfeſte bereitet werden, 


find gewiß die, welche die Mädchen der höheren ff 


Töchterſchule ihren minderbegüterten Zeitgenoffinnen in 

den Voltsſchulen bereiten, obenan zu ſtellen. Es 

wäre nur zu wünſchen, daß die kleinen Geberinnen 

auch ſelbſt die Freude am Spenden genießen könnten, 

indem ſie ſelbſt die Geſchenke überreichen. Es iſt das 

n eine Uebung in der Aufgabe des „Rothen 
reuzes“. 

Die Weihnachtsferien dauern für die hi 
Schulen vom 21. Dezember bis zum 7. ee 
Klaſſenprüfungen. In dieſer Woche finden die 
ührlichen Klaſſenprüfungen ſtatt, bei welchen die 
Lehrer und Lehrerinnen der einen Volksſchule die 
Kollegen an einer andern Anſtalt im Berufe kennen 


„ welche auf Vorſchlag des 
18 Se getroffen wurde. 
Elſenbahn⸗Direkti „Im Bezirk der königl. 
Sekretär Andree in Dam ſind ernaun der Beittehte 


7 2 8 
und B Dlätar Bator zum Gifenbahn » Sekretär 


* ae deutſchen Eiſenbahn⸗Gütertarif Theil I vom 


Ergänzungen der Verkehrs ⸗Ord 
e » Ordnum : 
beſtimmungen ſowie allgemeine Wisch ie 
Verzeichniſſes der zu den Elſen⸗ und 


8 J beiſpi t 
scchuenben Öegenftände-Dlefelenderung welchethelimefe 
285 in ginn zur Folge hat, tritt erſt am 1. Januar 
findenden Tariſünderun enden Werden durch die fiat 
herbeigeführt. gen lediglich Frachtermäßigungen 
5 don abtthenter fand die geſtrige Wieder⸗ 
faſt ausverk emann's „Wie die Alten ſungen“ vor 
in beſter altem Haufe ſtatt. Das Publikum war 
man der Sonnt der überfüllten Gallerie ließ 

5 95 agsſtimmung aber zu ſehr die Zügel 

Wan bie Vorgänge auf der Bühne 

— Der em Olymp übertönt wurden. 
Ertrar 00 P bieſigen Stadttheaters iſt wegen 


zur erſtmaligen 


Wei 
den Damen Darmer, Nader ge und Reimann, 


Handwerker⸗ 
Au dee Geht Uhr in Mchleen 3 Sande 
umte Generalverſ eſtaurant 


6 und 
Kaſſenarzt iſt; 


Die Verträge mit den Apotheken, 
migung 
3. 722 


Die Fabrikarbeiter ⸗Or 
g ſtern Mittag im Goldenen Wen den. 
mäßige Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende 
Herr Schuppenhauer, eröffzete die Verſammlung mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen und gab dann 
eine kurze Ueberſicht über den Stand der Kaſſe. Die 
Öclammteinnahme betrug 6432 Mk., die Ausgabe 

71 Mk., ſo daß ein Beſtand von 261 Mk. ver⸗ 


bleibt. An ge 
geld 560 Mk. gesal. wurden 2799 Mk., an Sterbe⸗ 


Ferner wurden wiedergewählt als Kaſſedargt bolt 


Dr. Laudon, als Heilgehülf 
als Rendant Herr 5 — u un. 
St. Pauluskirche. 
wurden geſtern Nachmittag die erſten beiden Braut⸗ 
paare getraut. Diejelben erhielten dabei von Selten 
der Kirche je eine Traubibel geſchenkt. Für die Armen 
wurden bei dieſer Gelegenheit 5,40 Mk. geopfert. 
Miniſterielle Entſcheidung. Dem Herrn 
Lehrer Wendt iſt nunmehr vom Herrn Cultusminiſter 
die Funktlonszulage von 300 Mk. definitiv zu⸗ 
gefprochen, und wurde ihm geftern durch die Königs 
nie meg erung zu Danzig im Auftrage des Herrn 
allen eröffnet, daß der Magiſtrat zur Zahlung 
e Tagen aufgefordert jet und im 
wei e eine Zwangsetatiſirung ſtattfinden 
Perſonalien a 
Lieuts. v. Auerswald, Berta. 55 


alle auf 1 Jahr. 


Inſp.⸗O x ie ⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 
in Danzig, v. Mafjom, 3 Guse e . 
von Wahiſtatt Nr. 5, zu überzähligen 5 . 
2 befördert. Schlenther, Oberſtlieutenant von d 
Floß in Bosen en uad Ingenteur-O fizter vom 
‚, unter Verſetzung in 

Inſpektlon, zum Inſpekteur — 1. geſtungs⸗ Inden 
ernannt. v. Puttkamer, Sec.⸗Lt. vom Kuͤraff⸗R 1 
Nr. 5, v. Weiher, Sec.⸗t. vom Huſ.⸗Rgt. Nr. 95 
a la suite den betreffenden Regimen ern geſtellt. 
Schütte, Sec.⸗Lt. von der Reſ. des Pomm. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 2, als Sec⸗Lt. und Feldjäger in das 
reitende Feldjägercorps verſetzt. Hintze, Major und 
Bat.⸗Commandeur vom Grenadler⸗Regt. Nr. 4, mit 
wenſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Cuvildienſt 

der Regiments⸗Uniform, der Abſchied bewilligt. 
Erhebunteſchäden in Preußen 1894. Bei den 
wurde 1 über die Ernteerträge im Jahre 1894 
S chadenſält den Erhebungsbezirken insgeſammt 28,126 
letzten ole, gemeldet, eine Ziffer, die innerhalb der 
10 526 915 zweimal überkroffen wurde, 1891 um 
a 1 5 1893 um 2113 Fälle. Durch Elementar⸗ 
fälle v terungsereigniſſe wurden 1894 24.038 Schaden⸗ 
Bin erurſacht, durch Pflanzenkrankheiten und Ihädliche 

nzen 1802, durch ſchädliche Thiere 2277, durch 
e — —.— 9. 

erſonalien. Der Reglerungs⸗Aſſeſſor Dr. Schul 
= Bromberg iſt der Koniglchen Dept, zu Wies. 
baden zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwleſen 


worden. — Der a f 
Diekmann in Superintendentur⸗Verweſer, Pfarrer 


enarzt Herr Voll 
Hllsnitz und II 


In der St. Paulus Kirche] bei 


Quednau iſt zum Superintendenten der! 


Diözeſe Königsberg⸗Land II, Reg.⸗Bez. Königsbers, 
und der Sup rintendenfur-Verweſer. Pfarrer Haßen⸗ 
ſtein in Allenſtein, zum Superintendenten der Diözeſe 
Allenſtein, Reg.⸗Bez. Königsberg, Allerhöchſt ernannt 


worden. 
Selbſtmord. Nicht wenig Aufſehen erregt in 
unſerer Stadt folgender Vorfall. Im Elbingfluſſe 


and man Sonnabend Nachmittag in der Nähe des 
Parkhofes die Leiche einer den beſſeren Ständen an⸗ 
gehörigen Dame. Weitere Ermittelungen haben er⸗ 
geben, daß dieſelbe die Leiche der in hieſiger Stadt 
überall bekannten Paplerwaarenhändlerin Marie Thaens 
iſt, die ſeit vielen Jahren hierſelbſt ein Papler⸗ und 
Schreib⸗Materialien⸗Geſchäft, zuletzt in der Poſtſtraße, 
beſaß. Ob ein beabſichtigter, oder im Anfall von 
Geiſtesſtörung verübter Selbſtmord oder ein Unfall 
vorliegt, iſt nicht bekannt. Fräulein Thaens, die erſt 
in den mittleren Jahren ſtand, lebte in geordneten 
Vermögensverhältniſſen und litt nur zeitweiſe an den 
heftigſten nervöſen Kopfſchmerzen. 

Feuerbericht. Am Sonnabend Abend gegen 9 
Uhr brante Leichnamſtraße Nr. 31 infolge mangelhafter 
Reinigung Glanzruß in einem beſteigbaren Backſchorn⸗ 
ſtein. Derſelbe brannte unter Aufſicht der Feuerwehr aus. 


Erſtes Abonnements⸗Coneert im 


Caſino. 
Mit hohen Erwartungen ſah man dem erſten 
Abonnements⸗Concert der Saiſon entgegen — ſollte 


doch kein Geringerer, als der zeitige König aller 
Geiger, Willy Burmeſter, den Reigen eröffnen. Es 
konnte daher nicht Wunder nehmen, wenn der Zudrang 
zu dem Concert ein außerordentlicher und die Sttz⸗ 
plätze ſchon Tage lang vorher ausverkauft waren. — 
Mit Recht gilt Burmeſter als einer der glänzendſten 
Vertreter ſeines Inſtruments. Man darf es, ohne 
Anfechtung beſorgen zu müſſen, ausſprechen, daß er 
die geſammte Geigentechnik, und zwar nach allen denk⸗ 
baren Richtungen, zur Bravour geſteigert, mit ganz 
unfehlbarer Sicherheit beherrſcht. Seine Intonation 
iſt tadellos rein, ſein Ton zwar nicht ſo ſinnlich be⸗ 
ſtechend, wie derjenige Saraſate's, aber ſo friſch und 
blühend, wie das nur ſelten zu finden. Sein Vortrag 
iſt wahr und überzeugend und dabei ſpielt Burmeſter 
ohne jede prahleriſche Großthuerei und Abſichtlichkeit; 
ſchlicht und gelaſſen betritt er das Podium und ſein 
ganzes Weſen athmet jenen ſtreng künſtleriſchen Ernſt 
und jene klaſſiſche Ruhe, die uns ſofort ſympathiſch 
ſtimmen. Als erſte Vortragsnummer hatte der Künſtler 
das Concert Nr. VII von Spohr gewählt. Während 
der in der Erfindung weniger reich bedachte erſte Satz 
im Ganzen kalt läßt, nimmt der zweite Theil durch 
das herrliche Adagio und ſeinen Melodienreichthum 
den Hörer völlig gefangen und erreicht die Ton⸗ 
ſchöpfung durch das Finale mit ſeinem geiſtſprühenden 
humorvollen Thema ihren Höhepunkt. An den Vor⸗ 
tragenden ſtellt das Concert die denkbar höchſten An⸗ 
forderungen. Burmeſter bewältigte die bis in's 
Maßloſe gehäuften Schwierigkeiten mit ſplelender 
Leichtigkeit. — „Ungariſche Lieder“ von Ernſt hatte Herr 
Burmeſter als zweiten Vortrag guserſehen und ber: 
fehlte die Fülle feuriger feſſelnder Melodien beſonders 
im zwelten und vierten Satz ihren Eindruck auf die 


„Zuhörer nicht, zumal hier auch die ſaſt gleichwerthige 


Klavferbegleitung zu ſchönſter Geltung kam. Vor⸗ 
trefflich verſtand Herr B. es, in haarſcharfen Rhythmen 
und packenden kurzen Accenten die eigenartigen Melo⸗ 
dien wiederzugeben. Die Glanzleiſtung des Abends 


aber blieb das Alr des Altmelſters Bach. Die herrliche, 


ſeelenvoll und durchgeiſtigt vorgetragene Cantilene kam zu 
7 underbarer Wirkung. Wie Burmeſter dleſes unvergleich⸗ 
fun Tongedicht auf ſeinem Inſtrumentauf der g-Salte noch 
einmal dichtete, das war ſchlechthin erhaben und ein 
907 Gefühl folgte dem Verklingen der letzten 

ote. — Den Schluß der Geigenvorträge bildete die 
dem berühmteſten aller Vlollnvirtuoſen, Niccolo 


Paganiat, zugeſchriebene Compoſitlon: nel cor piü non] Hunger halb todt. 


Das Herz fühlt bei dieſem Stück allerdings] 28 


mi sento. 
Nichts, es iſt dies eben 
jede muſikaliſche Erfindung 


Vortragende geradezu Erſtaunliches; hier führte er] S 


uns in der That 
Geigen bravour. 
Standpunkt dieſe bloßen Kraft⸗ und Turnkünſte der 
Vlrtuoſität bekämpfen, jo kann man ſie ſich in ſolcher 


des Abends war und blieb ot 

Muſikdlrektor Schemer. Nörigsberg ee genung Theil 
zu dem ſchönen Erfolge mit bei. Mußte uns zwar 
ſein Vortrag beiſpielsweiſe in der Berceuſe von Chopin 
etwas manierirt erſcheinen, ſo kam in der Staccato⸗ 
Coprice von Vogrich und namentlich in der zwölften 
Rhapſodie von Liszt ſeine geſunde muſikaliſche Auf⸗ 
faſſung doch zu voller ſchöner Geltung. Allerdings 
wurde der Vortrag durch eine nicht abſolat zuverläſſige 
Technik etwas beeinträchtigt. Der klangvolle, ſchöne 
und weiche Ton des Duyſen'ſchen Concertflügels fiel 
um ſo angenehmer und wirkungsvoller auf, als uns 
zu öffentlichen Aufführungen ein geeignetes Inſtrument 


„bisher hier nicht vorhanden geweſen zu ſein ſcheint. 


Das Comitee kann mit dem Erfolge des erſten 
Concertabends zufrieden ſein und muß das muſik⸗ 


liebende Publikum Elbings demſelben Dank für die 


Veranſtaltung wiſſen. Wie wir hören, ſoll das zweite 
Concert in der erſten Hälfte des Dezembers ſtattfinden 
und {ft für dasſelbe der vielgeprieſene Ocatorien⸗ und 
Liederſänger, Herr Raimund von zur Mühlen, als 
Soliſt in Ausſicht genommen. 

Schultz. 


Preßſtimmen. 


Das dreifte Machwerk der „Bi x 
8 „Bimet. Korr.“, das die 
n an dem Goldminenſchwindel der preuß ſchen 

N weil ſie einen Sachverſtändigen nach Trans⸗ 
vaal entſandt habe, und den Vertheidigern der Gold⸗ 
währung zuichlebt, weil fie dem Publikum ungeheuer⸗ 
liche Vorſtellungen über den Goldreichthum beibrachten, 
wird von der „Köln. Ztg.“ als „unerhörter Angriff“ 
bezeichnet. Der Vorwurf jet deshalb jo unerhört, wel 
er der offenkandigen Wahrheit ins Geſicht ſchlägt. 
Gerade die „Goldpreſſe“ habe unausgeſetzt und mit 
allem Nachdruck alle Kapitaliften davor gewarnt, ſich 
an dieſem Minenaktienſchwindel zu betheiligen und die 
Wege ſolider Kapitalanlage zu verlaſſen. Sie fordert 
die Führer der Doppelwährungspartei, den Grafen 
Mirbach und den Abgeordneten v. Kardorff ausdrück⸗ 
lich auf, dafür zu ſorgen, daß ihr Parteſorgan ſich 
nicht weiter folder verläumderiſcher Waffen bediene, 
für deren Handhabung bei weiterer Duldung ſolchen 


Vorgehens ſie ſonſt gleichfalls verantwortlich werden 


würden. 


Herr f 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


In Bonn, wo er ſeit ſeiner 1889 erfolgten 
Penſionirung gelebt hat, iſt dieſer Tage, 68 Jahre alt, 
der königl. Muſikdirektor Prof. Julſus Tauſch ges 
ſtorben. 1827 in Deſſau geboren und dort von Fr. 
Schneider, ſowie ſpäter auf dem Leipziger Konſer⸗ 
vatorium ausgebildet, hat er von 1846 bis 1889 in 
Düſſeldorf (als Nachfolger Robert Schumanns) gewirkt 
und ſich namentlich auch als Mitleiter der nieder⸗ 
rheiniſchen Muſikfeſte Verdienſte erworben. Als 
Komponiſt iſt er mit Chorwerken, Männerchören und 
einer geſchmackvollen Muſik zu Shakeſpeares „Was 
Ihr wollt“ vor die Oeffentlichkeit getreten. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 16. Nov. Einen delikaten Auftrag hat 
die hieſige Kriminalpolizei zur Zufriedenheit der An⸗ 
tragſteller erledigt. Aus Poſen waren, wie gemeldet, 
vier junge Damen aus beſſeren Kreiſen verſchwunden, 
ohne auch nur die geringſte Spur zurückgelaſſen zu 
haben. Wie jedoch feſtgeſtellt wurde, war das Haupt⸗ 
motiv des räthſelhaften Verſchwindens der jungen 
Damen die — Liebe; ſie hatten ſich in aller Form 
entführen laſſen. Die Väter der Flüchtigen hatten ſich 
auch an die hieſige Pollzei gewandt. Es iſt ihr denn 
auch gelungen, die Damen in Berlin zu ermitteln, 
und die „Einlieferung“ derſelben bei den Eltern in 
Begleitung zweier hieſiger Kriminalbeamten hat bereits 
jtattgefunden. Für die Helden der Liebesaffäre dürfte 
die Sache noch ein ernſtes Nachſpiel haben; denn es 
ſollen bereits weitere Ermittelungen in dieſer romanti⸗ 
ſchen Geſchichte im Gange ſein. 6 

Im Nordoſtſeekanal hat ſich nach Mit⸗ 
theilung des Kanalamts der anfangs für einen Stein 
gehaltene Gegenſtand an der Sohle des Kanals bei 
näherer Unterſuchung als ein vor längerer Zeit dort 
geſunkenes Boot herausgeſtellt, das jetzt gehoben iſt. 
Bet Kilometer 25 iſt am 3. d. eine Rutſchung einge⸗ 
treten, die jedoch nur geringfügig und keineswegs der⸗ 
art ſein fol, um Schiffe von dem in der Betriebs⸗ 
ordnung zugeloſſenen Tiefgang von 8 Meter in der 
Kanalfahrt zu behindern. 

Paris, 16. Nov. Als ein Hochzeitszug die Kirche 
auf der Place St. Francois Haver verließ, trat ein 
junger eleganter Mann vor und jagte ſich angeſichts 
des Brautpaares zwei Revolverkugeln in die Schläfe 
und war augenblicklich todt. 


17. Nov. In Cleveland ſtürzte 


9 
geſtern Abend infolge falſchen Signals ein elektriſcher 


Motorwagen der Straßenbahn, als er über die Zug⸗ 
brücke eines Vladuktes fuhr, aus einer Höhe von 100 
Fuß in den Cuyahojafluß hinab. Der Wagen enthielt 
20 bis 30 Perſonen; mehrere Perſonen, darunter der 
Motorbeamte, ſprangen ab, die übrigen Inſaſſen nebſt 
dem Condukteur ertranken. 13 Leichen find bisher 
geborgen. Der Motorbeamte wurde verhaftet. 

Madrid, 16. Nov. Der Bahnhof der Madrider 
Tramway zu Leganes ſteht in Flammen. 44 Wagen 
ſind verbrannt. 

Copenhagen, 16. Nov. Der geſunkene eng⸗ 
liſche Dampfer „Leo“ hatte 2000 Tons Getreide und 
für 100,000 Kronen Sämereien für eine hleſige Firma 
an Bord. Während eines furchtbaren Sturmes ge⸗ 
ſchah die Kataſtrophe. Es wurden zwei Boote aus⸗ 
geſetzt. Das erſte wurde ſofort zerſchmettert, wobei 
der Kapitän, der Steuermann und fünf Matroſen er⸗ 
tranken. Das zweite Boot mit fünf Perſonen trieb 
zehn Stunden auf den Wellen, bis es von dem eng⸗ 
liſchen Dampfer „Embleton“ entdeckt und nach 
Swinemünde geführt werden konnte. Die Geretteten 
haben ſchrecklich gelitten, ſie waren vor Kälte und 
t. Acht Perſonen ſind mit dem 
rack des „Leo“ in die Tiefe geſunken. Wie der 
„Leo“ plötzlich das Leck erhielt und ſank, iſt noch un⸗ 
aufgeklärt. Es wird hier für die Schiffbrüchigen eine 
ammlung veranſtaltet. 


Telegramme. 


Berlin, 18. Nov. Die Conferenz für den Rhein⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Canal trat heute Vormittag im Ackerbau⸗ 
Miniſterlum zuſammen. 

Breslau, 18. Nov. Die hieſige Strafkammer 
berurtheilte in ihrer Sitzung am Sonnabend den viel⸗ 
ach vorbeſtraften Arbeiter Froſt wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung zu 2 Jahren Gefängniß. 


exploſion ſtatt, bei welcher ein Arbeiter verbrannte, 
während mehrere Polizeibeamte und Arbeiter ſchwer 
verletzt wurden. 

Hannover, 18. Nov. Beim Bau des Corps⸗ 
hauſes der Hannovera ſtürzte heute ein Gerüſt zus 
ſammen, wobei ein Arbeiter getödtet und fünf verletzt 
wurden. 

Luzern, 18. Nov. Von 800 Delegirten ſchweize⸗ 
riſcher Elſenbahnangeſtellter wurde eine Reſolutlon 
angenommen, wonach die Bewegung für Lohnerhöhung 


Energie fortgeſetzt werden ſoll. 

Toulon, 18. Nov. Das Panzerſchiff „Admiral 
Baudin“ hat ſtärkere Beſchädigungen erlitten, als man 
anfänglich für wahrſcheinlich gehalten. Die Flott⸗ 
machung wird erſt morgen beendet ſein. 

Belfaſt, 18. Nov. Am Sonnabend legte eine 
große Anzahl Maſchinenbaulehrlinge die Arbelt nieder. 
Man glaubt, daß, wenn der Ausſtand nicht binnen 
wenigen Tagen beigelegt wird, alle Lehrlinge ſich 
demſelben anſchließen werden. Hierdurch würde die 


Maſchinenbaufache bedingt. 2 
London, 18. Nov. Der „Morning⸗Poſt“ zufolge 


muß die Haltung Currie's bei feiner Rückkehr nach 


Konſtantinopel nothwendig modifizirt werden, infolge 
der veränderten Geſtaltung der Dinge in der Türkei 
durch die Unruhen in Anatollen. Man könne jetzt 
vom Sultan und ſeinen Miniſtern nicht erwarten, daß 
ſie Reſormen durchführen. Jeder Gedanke, den Sultan 
hierzu zu zwingen, müſſe aufgegeben werden. Die 
Currie erthellte Inſtruktion laſſe zu, daß die Aus⸗ 
führung der Reformen ſo lange verſchoben werde, bis 
die Türkei ſich von ihrer gegenwärtigen Schwäche er⸗ 
holt habe. 


* 2 G 
Würzburg. 18. Nov. Heute früh fand eine Gas⸗ P 


und Verbeſſerung der Dienftverpältnifje mit aller A. H 


ſofortige Einſtellung jeglichen Betriebes im hieſigen 


London, 18. Nov. Der Botſchafter am türklſchen 
Hofe Sir Ph. Currie iſt heute früh über Wien nach 
Conſtantinopel abgereiſt. 

Brüffel, 18. Nov. Wie bei den Legislativwahlen 
im vorigen Jahre, ſo hat die liberale Partei auch 
geſtern bei den Kommunalwahlen ſchwere Niederlagen 
erlitten zum Vortheil der Katholiken und Sozialiſten. 
Auf Grund des neuen Wahlgeſetzes, nach welchem 
Stichwahlen nicht mehr ſtattfinden, werden diejenigen 
Kandidaten, welche im erſten Wahlgange keine 
Majorität erhielten, je nach der Stärke ihrer Partel 
als gewählt betrachtet, wenn ſie eine beſtimmte 
Stimmenzahl auf ſich vereinigt haben. Der Kommu⸗ 
nalrath von Brüſſel, der bisher den Liberalen gehörte, 
beſteht jetzt zur Hälfte aus Gemäßigtliberalen, zur 


Hälfte aus Katholiken und Sozlaliſten. Derjenige 
von Antwerpen, deſſen Mitglieder ebenfalls 
ſämmtlich der liberalen Partei angehörten, 


wird künftig 16 Liberale und 15 Katholiken umfaſſen. 
Gent und Lüttich werden zu gleichen Theilen von 
Katholiſch⸗Liberalen und Progreſſiſten verwaltet. Die 
progreſſiſtiſch⸗ liberale Partei hat eine vollſtändige 
Niederlage erlitten und nur eine geringe Minorität 
erhalten. Beernaert hielt in der konſervativen Ver⸗ 
einigung eine Rede, in der er hervorhob, er betrachte 
den geſtrigen Tag als einen Sieg der Regierung. 
Die Sozialdemokraten, welche bisher nicht in den 
Communalräthen vertreten waren, werden jetzt in be⸗ 
deutender Anzahl in denjenigen der großen Städte 
vertreten fein und in kleineren induſtriellen Ortſchaften 
die Majorität haben. 

Madrid, 18. Nov. Wie dem „Heraldo“ durch 
eine Depeſche aus Havanna gemeldet wird, hat 
Martinez Campos alle Gerüchte über einen Waffen⸗ 
ſtillſtand oder Einſtellung der Feindſeligkeiten kategoriſch 
für falſch erklärt. Die Conzentration der Auf⸗ 
ſtändiſchen jet bei Villas durchgeführt. Auf der letzten 
Reiſe des Dampfers „Cataluno“ nach Havanna ver⸗ 
ſuchten 170 Verurtheilte und 300 Freiwillige, ſich 
des Schiffes zu bemächtigen. Marineinfanterle unter⸗ 
drückte den Kampf. Mehrere Verwundungen ſind 
vorgekommen. 20 Schuldige wurden nach Spanien 
zurückgebracht. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 18. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 16.11. 18.11. 
3½ pCt. 5 reußiſche Pfandbriefe . | 100,60 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . 100,70 | 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 102,10 102,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente .. [102,10 102,20 
Heil 111 220,00 | 220,45 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 | 169,90 
Deutſche aßiſche Coin r 105,30 | 105,20 
4 pCt. preußiſche Eonfo® . . - . - 105,20 105,20 
4 pCt. BEL KENNE UT STETS 86,70 | 86,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 121,70 | 121,50 
„ ae 12490 142.70 
Weizen Dezember . ... .... 143 20 | 142,70 
215 1 1555 
Roggen Dezember 116,7 , 
= Mas n ee LE 122,70 122,50 
Tendenz: ſtill. 
Petroleum lodeee 23.10 23 50 
Rüböl Dezember. - » - 46,60 46 60 
Hain innen | 46,40 46.50 
Spiritus Dezember. 6710| 3710 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


. . ˙*'——: 
In Folge des Neper Unglücksſalles find ferner 
eingegangen: 


Kreisſparkaſſen⸗Rendant Zeydt -» - » + 2 Mk. 
ungen ttt ERTEE 3— " 
ee Schmidt rt, 
. S., Oberkerbswalde 1 „ 
ere ’ " 
c 3.— 
e eee, ae 1 5 
Frau E. Wernichc h. 8 „ 
Reſtaurateur Freimuth 8 
a 7 
ungen en ne 23 er 1 
Fräulein Aug. Schulls — 
Stadtrath Wer nik er 
Schuppenfauer - - tern 1, 1 
Rentier . RE en 0 
Janzen, Ho PWC 0 * 
+ n, 3 ee ER ey — m 
Stabtra Schemionef a a ee 3,.— „ 
Rentier E. Janzen 1 
Apotheker Liebig 3,.— „ 
r 2 „ 
n 5 . . F rei " 
Landgerichtsrath Dr. Hartwig 3,— 
Frau Alwine Lemke, Altterranova. 3 £ 
Drganift Taube, Reichenbach ./ Pr. 3 — 4 
Transport aus Nr. 21 2 2 nenn Bin 


Weitere Gaben werden ſowohl von Herrn Stadte 
rath Sauſſe wie von der Expedition unſerer Zeitung 
gern entgegengenommen. 


— 


Montag, den 18. November 1895: 


Zum 11. Male: 2 
Madame Sans Gene. 


Dienſtag, den 19. November 1895: 
38. Abonnements⸗Vorſtellung. 


D Dutzendbillets gültig. 
Zum 1. Male: 


Der Compagnon. 


Luſtſpiel in 4 Akten von A. L'Arronge. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. November 1895. 
Geburten: Kutſcher Wilhelm Klein 
T. Apothekenbeſitzer Max Reichert S. 
Fabrikarbeiter Ferdinand Stangneth S. 

Arbeiter Guſtav Winkler T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Hermann 
Lettau mit Johanna Wieker. Molkerei⸗ 
Inſpector Ludwig Pfeil⸗Gr. Burgwedel 
mit Ida Groß⸗Elbing. Arbeiter Rudolf 
Großmann mit Luiſe Zander. 

Eheſchließungen: 
Carl David mit Martha Loewen. 

Sterbefälle: Muſiker Franz Werner 
S. 2 M. Reſtaurateur Guſtav Sawatzki 
S. 2 M. Maler Otto Gnuſchke T. 
4 M. Hoſpitalitin, Wittwe Eliſabeth 
Döring, geb. Ehlert, 86 J. Händlerin 
Marie Thaens 46 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Thereſe Gersmann⸗Poſen 
mit dem prakt. Zahn =» Arzt Herrn 
Saling Simon⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Leopold Klein⸗ 
Danzig S. 

Geſtorben: Kgl. Landgerichts ⸗Secretär 
Herr Eugen Kleophas⸗Thorn, z. Z. 
Danzig. Herr Auguſt Pay ne⸗Danzig. 
ger Hotelbeſitzer Adolph Geccelli⸗ 

onitz. 


Unſern aufrichtigen herzlichen Dank 
ſprechen wir aus allen den hochgeehrten 
Damen und Herren, welche unſerm Rufe 
zur Bildung des Comité's für den 
geſtrigen Bazar ſv bereitwillig gefolgt 
waren, und durch ihre Mühewaltungen 
und freudige Arbeit zum Gelingen des 
Unternehmens ſo kräftig beigetragen 
haben, ſowie den verehrten jungen Damen, 
welche während des Bazars und vor 
demſelben freudig ihre Kräfte opferten, 
und ſchließlich unſern Mitbürgern, Jung 
und Alt, welche durch ihre Spenden und 
den ſo zahlreichen Beſuch ihre Sym⸗ 


pathie für die Tendenz und Thätigkeit]! 


unſeres Vereins aufs Neue bewieſen 


haben. 
Das Reſultat des Abends werden 


wir in den nächſten Tagen mittheilen. 


Elbing, den 18. November 1895. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 


Local⸗Frauen⸗Verein. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Rauch’s Salon. 
Dienftag, den 19. November cr.: 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Dr. Schoeber 


r 


der ſtädtiſchen 


über: „Die Erwerbung Oftindiens 
durch die Engliſch⸗Oſtindiſche 
Compagnie.“ 


Bücherwechſel @ 


von 5—6¼ Uhr 
im Bibliotheklokal. EL 


Kirchenchor zu Heil. Nrei-Kön. 


Dienſtag, präc. 8 ½ Uhr, in der Kirche. 


Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
Feuer ⸗Soeietät 
werden behufs Neuwahl eines Mitgliedes 
der Deputation für den verſtorbenen 
Herrn Rentier Felsner als Vertreter 
der IV. Klaſſe auf 


Montag, den 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 


in den Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
unter der Verwarnung hierdurch einge⸗ 
laden, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritäts⸗Beſchlüſſe der Erſchienenen 
gebunden ſind. 

Elbing, den 10. November 1895. 


Die Feuer-Hocietät-Deyulalion. 
Lepp. 


Schwauen⸗Günſefedern, 
beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 ME, 
hat ſtets abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


Einen durchschlagenden Erfolg 


erzielten in dieser Herbst-Saison meine chicen Facons in 


r Rothe & Geld-Lotterie 
16,870 Gewinne zus.: Mk. 575,000 


Hauptgewinn: MK. 100,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 9.— 14. Dezember 1895. 
. Original-Loose & Mk. 3,30 incl. Reichsstempel. Porto und Liste 20 Pf. 


Friedrich Starck, Neustrelitz. zw 


Bäckermeiſter kg 


Preise 
Doubel: Schuhe. 


Mark 
M. Kinder-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 1— 3 | 0,35. 
V.Kinder-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 4— 6 | 0,40. 
V. Mädchen-Doubelschuhe, braun Futter Gr. 7— 9 | 0,55. 
M. Mädchen-Doubelschuhe, braun Futter Gr. 10—12 | 0,60. 
V.Damen-Doubelschuhe, braun Futter, Gr. 13— 16 0,75. 
Kinder-Doubelschuhe, weiß Futter,, . Gr. 1— 6 | 0,45. 
Mädchen-Doubelschuhe, weiß Futter, Gr. 7—12 | 0,65. 
Damen-Deubelschuhe, weiß Futter, . Gr. 13—17 | 0,85. 
Kinder-Doubelschuhe, Plüſcheinfaſſung,. Gr. 1— 6 | 0,65. 
Mädchen-Doubelschuhe, Plüſcheinfaſſung Gr. 7—12 | 0,85. 
Damen-Doubelschuhe, Plüſcheinfaſſung, Gr. 13—17 | 1,05. 
Grün Kinder-Cordonetschuhe, Leder⸗ | 
le 1— 3 0,50. 
Grün Kinder-Cordonetschuhe, Leder⸗ 
Ff... ·˙ A ²˙ - 
Damen-Doubelschuhe, Einfaſſung, Lederſohle, Paar | 1,45. 
Damen-feinfarb.Oberdoubelschuhe,Cinfajjung, 
Lederſohle, Pw en Ban BB: 
Damen- feinfarb. Oberdoubelschuhe, weiß 
M ðᷣ y . a FR 07117 
— Preise m 
für 
Pantoffeln. 
Cordpantoffein, braun Sohle. 0,36. 
Cordpantoffeln, grau Sohle.. 0,40 
Cordpantoffeln, Filz- und Lederſohle, Gr. 13—17 | 0,58 
Cordpantoffeln, Filz- und Lederſohle, Gr. 18—22 | 0,65 
Oberdoubel- Pantoffeln, Filzſohle, Plüſcheinfaſſung, . | 0,85 
0 Ober doubel-Fantoffein, echt Lederſohle, Plüſcheinfaſſ, | 1,35 
Plüsch-Pantoffeln, echt Lederſohle . . Gr. 13—17 | 0,88. 
Plüsch- Pantoffeln, echt Lederſohle. . . Gr. 18—21 | 11 
Cordpantoffeln, echt Lederſohle, ſchw. Hacke, Gr. 13—17 | 0,85 
Cordpantoffeln, echt Lederſohle, ſchw. Hacke, Gr. 18—21 | 1,10 
Cordonet-Pantoffeln, echt Leverfohle, . Gr. 13-17 | 0,95. 
Cordonet-Pantoffeln, echt Lederſohle,. Gr. 18—21 | 1,20. 
Doubel- Pantoffeln, Oberfilz, Lederſohle, auf 
Rand gearbeitete... Gr. 14-17 [ 250. 


Th. Jacoby. 


F. 5 u 
vi * 5 
} EIER 


Herings-Auction: 
Dienſtag, d. 19. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
am Dampfer⸗Anulegeplatz, BE 


über 150 Go. Fettheringe von Norwegen. 
Ed. Mitzlaff. 


Königsberger „ „M orgen⸗Zeitung“ 


mit dem Königsberger 


„Sonntags : Anzeige r“ 


erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge rei und 

unparteiiſch. S. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für Anzeigen von beſtem 

Erfolge bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 
robenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 


P 
Expedition der Königsberger „Morgen⸗ Zeitung“ 
mit dem Königsberger „Sonntags⸗Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Damen- Jaquets, Mänteln und Rädern, 


welche in reichhaltigster Auswahl jetzt schon zu herabgesetzten Preisen zu Tausenden von Exemplaren am Lager sind. 


D. Loewenthal's Kaufhaus. 


— 
: Das photographiſche Atelier 
2 ie 

= L. Basilius, 5 
E Kettenbrunnenſtraße 215, 8 
= — eröffnet am 15. November,. my 
< empfiehlt ſich zur Anfertigung ® 
2 * + * s 
4 künflerifh ausgeführter Photographien 3 
85 in jeder Größe. 3 
25 Für die größte Aehnlichkeit bei vortheilhafteſter Auf; 0 

faſſung garantire. Proben meiner Wange en — 
er bitte ich in meinem Schaukaſten Kettenbrunnenſtraße 2/3 in - 
208 Augenſchein nehmen zu wollen. 
= Hochachtungsvoll 
5 L. Basilius. 
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Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Nachdem die Verſuche beendet, em⸗ 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 


= Molkenhrot, 


4% Pfd. ſchwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote = 1 Poſtpacket). 
1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch⸗ 
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. 
Geſündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er⸗ 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 


armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


„Gitta“ 
Hochfeine G-pfennig- 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M. Haufe, Cigarren-Fabrik 


-  Breitnig (Sachsen). 


Machkers Aukki⸗Steinbaukaſten.] 
Beim Einkauf dieſer berühmten 
Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig 
lund nehme nur die echten Kaſten mit 
der Fabrikmarke „Anker“ an. Sie 
find zum Preiſe von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Ipielwarengeſchäften. — Illuſtrierte 
I Preisliſte ſenden auf Wunſch 
So 0 5 er i 3 
ür); „L. Nibe > 
ne an: New-Nork. 


Düngemittel 
aller Art, ſowie auch Palmkernmehl 
offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie 


Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 
r is a er 
welche ihre Niederkunft 

5 III ll und freundliche Auf⸗ 
) nahme bei Frau Lu- 


erwarten, finden Rath 
dewski in Königsberg i. Pr., 


1[Oberhaberberg 26. 


ıanı kreuzs., v. 380 M. an. 
ıanınoSs, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189596 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf. 


in 5 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Dr. med. Volbeding 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf 
Königsallee 6 


behandelt brieflich mit bestem 
Erfolge alle schwer heilbaren 
und chronischen Krankheiten. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Bußz⸗ und Bettage. 


Evangel.⸗lutheriſche Dept zu 
t. Ma a 


rien 
Vorm. 10 Uhr: Ser: Pfarrer BUT). 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors: 


„Wir der Erde Pilger ſind mit dem Tod 


umfangen!“ von Fr. Schneider. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 


— — 


+ 


| 


Vorm. 115 Uhr: Beichte und Abendmahl. 


Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Wegen einer Amtsreiſe kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Dienſtag, den 19. November: Die 
luſtigen Weiber von Windſor. 
Komiſche Oper von Nicolai. 

Mittwoch, den 20. November: Bei halben 
Opern⸗Preiſen: Geistliches 
Concert unter Mitwirkung der 
Opern⸗Mitglieder. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 272. 


Gabriele. 


Roman von A. Senten. 
Nachdruck verboten. 


18) — 
Gabriele ſtand wie auf Kohl { 

97 A gi! cn ige * — 0 konnte 
altet ſeben, ohne daß ihr wa 

Sinn ſie nicht getrieben hätte, e 
und das konnte fie nicht, — aus Liebe zur 


Schweſter. 
Sie blickte bittend zu Warnſtädt auf, er 
enden, das ihr ſo wehe 


möchte ein Geſpräch 
that. 

Georg beugte ſich zu ihr herab: „G 

x : „Gabriele, 
ich fühle mit Ihnen, — ein Bruder Ünnte Ste 
nicht beſſer verſtehen, — es iſt hart, eine ſolche 
Erfahrung in jo jungen Jahren, ich hätte es 
nie erwartet, daß Horſt, der ernſte, reife Mann 
uns jo irre führen würde, — edel war es nicht 
von ihm! Und daß Sie darunter leiden, iſt 
mic das Traurigſte bei der Sache. Ich kann 
Ihnen am beſten den Schmerz nachfüh 


verrieihe mich Erika, ich könnte len, denn 
Stef. eines AN gut bel der Sad, de 


Strafe folgte der Schuld auf dem Fuße, die 


eigene Schwe 
aber 1 Sie, unabſichtlich zwar, 
Gabriele war 


ſich ent⸗ 


Ja, über ſich! 
auch den Geliebten? das durfte ſie 


a 4 Sich hoch aufrichtend, das dunkle 
ſeſt Telent auf Georg gerichtet, ſagte ſie ernſt, 
1 erlich: „Machen Sie Herrn von Horſt 

cht dafür verontwortlich, daß Sie ſich geirrt 
und vielleicht auch Erika, mein Herz ſpricht 
De ie, 1 585 35 mir hat er nichts geſündigt, 
. nen genug ſein, Herr von 


Wie ſtolz ſie daſtand, 
Augenſterne hunfelten, wie gte dive 
0 ' N „er Ihrem Tänzer er 
1 nde des Tanzes ein Recht 
„Gut, Erika, daß Du ni 


biſt wle Deine Schweſter,“ cht ſolche Brunhilde 


meinte Georg und 


Elbing, den 19. November. 


1895. 


drückte warm die kleine Hand der Braut. 
Gabriele hatte zu brüsk ſeine Bruderliebe zurück⸗ 
geſtoßen. 

Es war ſehr ſpät am Abende oder biel- 
leicht ſchon früh am Tage, als Tante Conſtanze 
und Gabriele allein im Giebelſtübchen ſich gegen⸗ 
überſtanden. 

Die Tante war jo elgenthümlich bewegt, 
daß Gabriele ſie befremdet von der Seite an⸗ 
blickte, ſie kannte die ſonſt ſo ſtrenge, abge⸗ 
ſchloſſene, faſt kalte Conſtanze nicht wieder. 

Gabriele legte die Roſe zurück in den Carton, 
dem ſie dieſelbe vorhin entnommen und dachte 
wehmüthig an manch' Ende eines Feſtes, das 
ſo ganz, ganz anders geweſen! 

Die Tante ſeufzte tief und ſchmerzlich, dann 
wandte ſie ſich zur Nichte: „Gabriele, ſo 
ſprich doch, überhäuſe mich mit Vorwürfen, 
jhilt, vergieße Thränen, ich will Alles, Alles 
ertragen, denn ich habe es verdient, aber dieſes 
bleiche Geſicht, dieſe großen traurigen Augen 
kann ich nicht ſehen, Deine milde, liebenswürdige 
Art kann ich nicht ertragen! Man nennt mich 
berechnend, herzlos, — ich glaube es nicht, ich 
habe auch etwas da in der Bruſt, das ſchmerzt 
und brennt, — Du biſt die Einzige, gegen die 
ich herzlos gehandelt, aber nicht mit Abſicht! 
Mir ging's wie dem Arzt. der eine ſchmerzliche 
Operation für nothwendig hält und nur 
Schmerzen verurſacht, ohne Heilung zu bringen!“ 

Gabriele verſtand nur zu gut die erregte 
Sprache der Tante. Ste beugte ſich über 
die Hand, die ſich ihr bittend entgegenſtreckte, 
und dieſelbe innig an die Lippen ziehend, ſogte 
ſie ernſt: „Wir machen unſer Schickſal nicht 
ſelbſt. Der Herr wird die Sünde der Väter 
heimſuchen bis ins dritte und vierte Glied!“ 
ſagte Gabriele feierlich, „und es iſt gut, wenn 
die Sühne geleiſtet iſt, — nun muß alle Schuld 
der Mutter getilgt ſein!“ 

Wie herzbrechend troſtlos das klang! 
Conſtanze barg den Kopf in die weißen Klſſen 
und weinte leiſe. 

Gabriele ordnete geräuſchlos noch dieſes und 
jenes in ihrem Zimmer, kein Wort wurde mehr 
gewechſelt, nur das Ticken der Wanduhr miſchte 
ſich in das Stöhnen Conſtanzes. 

Da richtete ſie ſich plötzlich entſchloſſen in die 
Höhe, — „Gabriele, ich muß Dir etwas aus 
meinem Leben erzählen, ſonſt verſtehſt Du mich 
nicht; komme ganz nabe zu mir, Tante Dora 
ſchläft da nebenan mit Erika, ſie braucht heute 


nicht zu erfahren, was ich ihr achtzehn Jahre 
lang hindurch verbarg!“ 

Gabriele hatte ſich auf dem Bettrande 
niedergelaſſen und ergriff die Hand der Tante, 
während dieſe fortfuhr: „Mein Vater hatte ſein 
Gut verkauft und war mit ſeiner Frau und 
ſeinen zwei Töchtern nach einer Provinzial⸗ 
hauptſtadt gezogen. Meine Eltern waren ſehr 
1 und vom Lande her gewöhnt, daß man 
n ihrem Haufe ungezwungen aus⸗ und einging. 
Unter den Menſchen, die wir füglich für unſere 
nächſten Freunde halten konnten, war,“ — — 
Conſtanze zögerte einen Augenblick, ehe ſie weiter 
ſprach: — „der Aſſeſſor Dahlberg unſer täglicher 
Gaſt. Ich war damals 21 Jahre alt und hatte 
ein beſonderes Gefallen an der ernſten, offen⸗ 
herzigen Weiſe Dahlberg's und er ſchien auch 
mich beſonders zu ſchätzen, denn er zeichnete 
mich ſehr aus. — Was fol ich Dir all die 
traulichen Abende ſchildern, wo wir zuſammen⸗ 
geipielt und geſungen, Dir all die Tänze vor⸗ 
rechnen, die wir zuſammen getanzt! Genug, ich 
liebte Dahlberg und glaubte mich wiedergeliebt! 

Da, eines Tages, ich war 48 Stunden, zur 
Hochzeit einer Freundin, von Hauſe fort ge⸗ 
weſen und trat, mit einem früheren Zuge zurück⸗ 
kehrend, als man mich erwartet, beſonders glück⸗ 
lich, — ich hatte des Aſſeſſors Hut ſchon im 
Korridor bemerkt, — ins Wohnzimmer, kam mir 
Dora, die vier Jahre jüngere Schweſter, ſelig 
lächelnd entgegen, an Dahlbergs Arm, — ſie 
war ſeit wenigen Stunden ſeine Braut. 

Nachher haben noch öfter ehrenhafte Männer 
meine Hand begehrt, aber ich wies ſie zurück, 
weil ich nicht vergeſſen konnte, und nun — bin 
ich einſam, — Niemand braucht mich, denn 
Jeder hat, was er braucht! — Siehſt Du, 
Gabriele, und vor dieſem „Einſam“ wollte ich 
e deshalb war ich hart und 

n — 


Kannſt Du mir verzeihen, mein Kind?“ 

„Ja, liebe Tante,“ flüſterte Gabriele, „ich 
habe Dir längſt verziehen!“ 

„Gabriele, ich habe Dich in mein Herz 
blicken laſſen, habe Dir ein Geheimniß offen⸗ 
bart, das noch Niemand geahnt, willſt Du auch 
offen gegen mich ſein?“ 

Gabriele nickte faſt unmerklich mit dem Kopfe 
und Conſtanze fuhr dringender fort: „Haſt Du 
Horſt geliebt?“ 

Ein helles Roth huſchte über die bleichen 
Wangen Gabrielens, dann klang ein lautes, ein⸗ 
faches „Ja“ durch den kleinen Raum und das 
junge Mädchen erhob ſich, um die Vorhänge 
an den Fenſtern zu ſchließen. 

Als habe dieſes „Ja“ der Tante alle Ruhe 
wiedergebracht, wandte ſie ſich nun zur Seite 
und bald verkündeten tiefe Athemzüge, daß der 
Schlaf wohlthätig ſie umfangen. 

Gabriele lag noch lange und ſann, aber ihr 
ſelbſt galt das Grübeln nicht, ihr Glück war 
ja abgethan für immer. 

Erika wollte ſie retten vor ſich ſelber; ihre 
Eitelkeit durfte nicht ſiegen über ihre Wahr⸗ 


haftigkeit, fie durfte dem Geliebten gegenüber 


nicht lügen zſie würde es ſpäter bereuen. 
Endlich ſchlief ſie ein, nachdem ſie ſich vor⸗ 

genommen, morgen die Schweſter zu bewegen, 

ihrem Georg die volle Wahrheit einzugeſtehen. 


* 

Kaum hatten die beiden jungen Mädchen 
einige Schritte gethan, da blieb Erika ſtehen und 
Gabrielen feſt anſehend fragte fie: „Ehla, glaubſt 
Du an die Fabel von dem Vorgeſetzten?“ 

Gabriele wich erſchreckt einen Schritt zurück. 
„Erika, wie meinſt Du das?“ 

„Nun, wie ich das meine?“ fragte die Bra 
und Aerger und Trotz zogen unſchöne Linie 
um den kleinen Mund, „ich glaube jetzt nich! 
ſo leicht an Märchen, als vor zehn Jahren.“ 

„Aber Erika, Du willſt doch damit nichl 
ſagen, daß Du glaubſt, Dein Bräutigam könnt 
Dich belügen.“ 

Gabriele drückte den Arm ihrer Schweſte 
ſo feſt, als müſſe ſie eine Schlafende erwecken 

„Belügen! — Nun ja, wenn Du eine Aus“ 
rede gleich ſo benennen willſt!“ entgegnete Erika 
und entzog fich dem ſchmerzenden Druck der 
Schweſterhand. 

„Gabriele ſah ſie unverwandt an. „Was 
könnte Deinen Verlobten veranlaſſen, nicht zu 
Dir zu kommen?“ 

„Siehft Du, Ehla, Du kennſt die Männer 
noch nicht“, meinte Erika wichtig, „ich hatte 
geſtern einen kleinen Streit mit Georg, er halte 
allerdings Recht, ich ſah es ja ſchließlich ein; 
aber das war ihm nicht genug, ich ſollte in 
aller Form meinen Irrthum bekennen, und das 
that ich nicht, die Forderung war ungalant! 
en er mich ſtrafen, deshalb kommt er 
n “ 

„Da wäre aber die Strafe eine weit größere, 
wenn Herr von Warnſtädt ohne Entſchuldigung 
weggeblieben!“ 

„Das wagt er doch nicht, da fürchtet er 
meine Revanche!“ 

„Du wirſt aber das nächſte Mal, wenn Du 
mit Deinem Bräutigam zuſammenkommſt, das 
geſtern verlangte Zugeſtändniß geben, dann 
hört von ſelbſt die Spannung auf“, meinte 
Gabriele. 

„Das fällt mir garnicht ein, Ehla, ich thue, 
als habe ich die Sache längſt vergeſſen, un 
zur Strafe, daß er heute nicht kam, thue ich 
als habe ich ſein Wegbleiben garnicht bemerkt. 
Ich Ar wird Herrn von Warnſtädt ver⸗ 
eben!“ 

„Dann hat er die Strafe weg!“ 

„Und wenn er unſchuldig iſt, was ich be“ 
ſtimmt annehme?“ 

„So ſchadet das auch nichts!“ 

„Exika, ſpiele nicht jo kindiſch mit einem 
treuen Herzen; Warnſtädt hat Dir nie Veran“ 
laſſung gegeben, ihn für unaufrichtig zu halten, 
thue ihm nicht wehe aus Uebermuth!“ 

Gabrieles Stimme klang bittend. 

Erika mußte lachen: „Welche Wichtigkeit 2 
einem kleinen, koketten Schachzuge beilegſt, Ehla | 


: 


1 


In der Liebe find ſolch' kleine Stacheleien von 
guter Wirkung, ſie erhalten die Herren Lieb⸗ 


„Mich 
verletzen und ſolch' Spielen mit einem liebenden 


„Das wirſt Du 40 nöthig haben,“ ent⸗ 
N ann, als wäre es nötht 
fügte fie Haft hinzu: . 
da Du zuerſt den Na or 
) men Horſt ausſprichſt, 
afje mich „was mir I 
eat, — Du darſſt 
> e laſſen, 
n Korb ge f 
5 Dir doppelt, wenn Du nicht die Fallen 
* ahme auſklärſt. Erſt könnte Dich Warnſtädt 
ef ee halten, daß Du einem Manne 
dich eiae N 1 ea zu nähern, daß er 
len konnte, u 
eh air em einſt erführe, daß Du die Une 
theit geſagt, — er könnte Dir nie mehr 


recht vertrauen.“ 
Ueber Erikas Züge blitzte es wie Haß: 
ſie heftig, „Georg 


„Habe ich gelogen?“ rie 
Bot bie Behauptung onkaefent 5 i 

im Gent 8 ihm nicht gefagt, „Du irrſt“, 
beſtärkbe haſt ihn in ſeinem Irrthum 


„Wer ſagt das- f 
„Er ſelbſtl⸗ ragte Erila erregt. 
ve a Nane peſß u dl rubig zurück. 
x 
3 bre pe dungen Tannen bervor⸗ 
e 


als habeſt Du Horſt 


intriguirſt D 


mich verdä 
gönuſtl chtigen, 


Schweſter zu kümme n. 


Eri 
mit Gabrele en 5 ch zu Haufe keine Verſöhnung 
ganzen Tag über ſodſhlſekarnſtädt, wicklch den 
in roſiger Laune. ſeb, war ſie nicht gerade 


Als am darauffolgenden Morgen der Bräu⸗ 
tigam wieder kam, war ſeine Verlobte noch in 
einer ſo geretzten Stimmung, daß ſie Georg 
weidlich quälte, und dieſer, mit Recht ärgerlich, 
am Nachmittage nicht wiederkam, ſondern mit 
einem Bekannten auf die Jagd ging. 

Gabriele hatte Warnſtädt an dieſem Tage 
garnicht geſprochen; ſie ſah ihn kommen und 
blieb abſichtlich auf ihrem Zimmer, um Erika 
Zeit und Gelegenheit zu geben, ſich auszu⸗ 
ſprechen. 

Als Warnſtädt auch gegen Abend ſich nicht 
ſehen ließ, ſchickte Tante Dora heimlich zu ihm, 
ob er krank ſei. Als ſie dann erfuhr, daß der 
Herr Lieutenant mit einem Kameraden in 
Jägerkleidung ausgegangen ſei, war Frau Dora 
empört, daß man ihr Töchterchen warten lleß, 
und konnte dieſem ihre Erregtheit nicht ver⸗ 
bergen. 

Es war gegen Abend; Gabriele hatte den 
Onkel, der ſeinen gewöhnlichen Gang nach dem 
Kaſino unternahm, bis an die Lindenreihe des 
Marktplatzes begleitet, ſie blieb noch einen 
Augenblick im Garten ſtehen und blickte den 
goldumſäumten Abendwolken nach, die ein ſanfter 
Weſtwind um die Berggipfel trieb, als eine 
Hand ſich ſchwer auf ihre Schulter legte. 

„Gabriele,“ ſagte Tante Doras Stimme 
hart, „wir ſind Dir mit ſo vieler Liebe und 
großem Vertrauen entgegengekommen, baben 
trotz des Abſcheus, den wir naturgemäß gegen 
Deine Mutter haben mußten, Dich wie unſer 
eigenes Kind gehalten, — ich hätte einen an⸗ 
deren Lohn erwartet!“ 

Gabriele blickte verwundert in die erregten 
Züge der Tante, dann ſagte ſie leiſe: „Ich ver⸗ 
ſtehe Dich nicht, Tante!“ 

„Ich habe Dich auch nicht verſtanden,“ fuhr 
die Erzürnte fort und ihre Stimme klang heiſer 
vor Zorn, „jetzt habe ich Dich erkannt: Du ge⸗ 
hörſt zu denjenigen Menſchen, die durchaus im 
Glanze eines Heiligenſcheines einherwandeln 
müſſen, gleichviel ob die Strahlen echt oder ge⸗ 
borgt ſind, ja ſelbſt geſtohlener Schimmer wird 


nicht verachtet!“ 


„Tante Dora, ich bitte Dich um Deiner alten 
Liebe willen, ſprich deutlicher, ich kann nicht be⸗ 
greifen, wovon Du ſprichſt!“ Gabriele hatte 
bittend die Hände erhoben, wie ein geſcholtenes 


Kind. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Die Luftballons gehören ſeit etwa 
10 Jahren zu der kriegsmäßigen Ausrüſtung 
der großen europäiſchen Heere. Als Feſſel⸗ 
ballons ſollen ſie im Zukunftskriege Aufklä⸗ 
rungsdienſte leiſten und die Bewegung der 
gegneriſchen Truppen erkunden. Kaum war 
der Feſſelballen ein Ausrüſtungsſtück der 
Heere geworden, als man auch ſchon überall 
nach Mitteln zu ſeiner Zerſtörung ſuchte. 


Frankreich ftellte zuerſt in dieſer Richtung 
Verſuche an, ihm folgten Deutſchland und 
ſpäterhin auch Rußland und Oeſterreich. Ueber 
all dieſe Verſuche theilt ein zuſammenfaſſender 
Artikel der „Revue militaire de l'Etranger“ 
beachtenswerthe Einzelheiten mit. Bei den 
deutſchen Verſuchen, die bereits 1885 und 
1887 auf den Schießplätzen zu Tegel und 
Kummersdorf abgehalten wurden, konnte ein 
Feſſelballon in 1400 Metern Entfernung von 
den Geſchützen und 400 Meter Höhe mit 
Shrapnels ſo wirkſam beſchoſſen werden, daß 
er ſchnell ſank. Von zwei andern Ballons in 
100 bezw. 250 Meter Höhe und 5000 Meter 
Entfernung fiel der eine ſchon nach 10 
Schüſſen, der andere nach 26, beide mehrfach 
von Geſchoſſen durchlöchert. 1891 wurden 
in Ouſt⸗Jjora in Rußland ähnliche Verſuche 
mit leichten Feldgeſchützen und Kartätſchen⸗ 
granaten angeſtellt. Man ſchoß dort auf 
3200 Meter gegen einen Feſſelballon in 200 
Meter Höhe und hatte einen Kilometer ſeit⸗ 
wärts einen Beobachtungspoſten aufgeſtellt, 
der telephoniſch die Wirkung der Schüſſe be⸗ 
obachten und die Verbeſſerungen angeben 
mußte. Das Treffen war dadurch etwas er⸗ 
ſchwert, daß der Ballon in der windſtillen 
Luft in einem Kreiſe von 20 Meter Weite 
hin⸗ und herpendelte. Nach 10 Einzelſchüſſen 
erfolgte Salvenfeuer, aber erſt nach dem drei⸗ 
ßigſten Schuß (der fünften Salve) fiel der 
Ballon langſam; er war von 5 Sprengſtücken 
und 25 Kugeln durchbohrt. Auch nach den 
Verſuchen in Oeſterreich hat der Feſſelballon 
nur einen Feind zu fürchten, nämlich das 
Geſchütz. Er kann indeß eine ganze Anzahl 
von Schüſſen vertragen, ehe er zum Sinken 
gebracht wird. Gewehrkugeln würden gar 
nichts gegen ihn ausrichten. Und auch das 
Beſchießen mit Geſchützen hat ſo große Schwie⸗ 
rigkeiten ergeben, daß im Ernſtfalle die Er⸗ 
folge der Verſuchsſchießen lange nicht erreicht 
werden. Steht nämlich der Ballon in einer 
gewiſſen Höhe über dem Horizont, ſo muß 
der Lafettenſchwanz ſchon eingegraben werden, 
um die erforderliche Höhenrichtung zu erhalten; 
in dieſer Stellung gegen einen hin und her 
pendelnden oder, wenn der Ballon gefahren 
wird, ſich ſeitwärts fortbewegenden Ballon 
mit Erfolg zu feuern, vermindert die Treff⸗ 
ſicherheit auf das ungünſtigſte Maß. Nach 
Verſuchen in Oeſterreich iſt ein Ballon in 800 
Meter Höhe und 4000 Meter Entfernung 
gegen feindliches Feuer ziemlich ſicher — der 
Geſichtskreis reicht in ſolcher Höhe immer 
noch 8 bis 10 Kilometer weit —, zumal 
wenn der Ballon im ſenkrechten und wage⸗ 
rechten Sinne bewegt wird. Die Bewegung 


iſt überhaupt ein wirkſames Schutzmittel für 
den Ballon. Um die Verſuche dem Ernſtfall | 
möglichſt anzunähern, ließ man in Oeſterreich 
den Ballon „Budapeſt“ (von 10:14 Meter 
Durchmeſſer) plötzlich bis auf 800 Meter 
ſteigen. Sobald er über den Horizont kam, 
fuhr eine Batterie von acht Achteentimeter⸗ 
Geſchützen gegen ihn auf und beſchoß ihn in 
einer Entfernung von 5250 Metern mit 
Shrapnels. Als nach acht Schüſſen die Ge 
ſchoſſe gerade 750 Meter erreichen konnten, 
fing der Ballon langſam an ſich zu bewegen. 
Die Geſchütze mußten eine neue Richtung 
nehmen. Kaum hatten ſie ſich in der neuen 
Stellung bis in die Nachbarſchaft des Ballons 
eingeſchoſſen, als der Ballon wiederum ſeine 
Stellung veränderte. Bald waren 80 Shrap⸗ 
nels mit ungefähr 10000 Sprengſtücken und 
Kugeln verfeuert und der Ballon ſchwebte 
immer noch in der Luft. Als man ihn 
ſchließlich einholte, wies er allerdings drei 
kleine Löcher auf, die fürs Erſte ſeine 5 
triebkraft noch nicht geſchwächt hatten. Dieſe 
Verſuche lehren alſo, daß ein Ballon in 5000 
Meter Entfernung und 800 Meter Höhe vom 
feindlichen Feuer wenig zu befürchten hat, 
wenn er von Zeit zu Zeit ſeine Stellung 
ändern kann. e 

* Wie Kaiſer Wilhelm fährt. Bei 
der Reiſe des Kaiſers durch die Reichslande 
konnte man betreffs der Ausrüſtung allerlei 
kleine Beobachtungen machen. Der zweifigige 
gelbe Jagdwagen iſt dem Sitze gegenüber 
mit einer Uhr mit großem Zifferblatt ausge⸗ 
ſtattet. Daneben iſt links ein Behälter für 
die Patronen, rechts ein anderer für ein 
Opernglas und darüber ein Geſtell für die 
kurze, zweiläufige Jagdbüchſe angebracht. Die 
vier ungariſchen Jucker, die mit dieſem leich⸗ 
ten Gefährt ſehr große Entfernungen in fa⸗ 
belhaft kurzer Zeit zurücklegen, ſind ſchlank⸗ 
gebaute mittelhohe Grauſchimmel, die mit dem 
Eiſenbahnfahren auf jo vertrautem Fuße 
ſtehen, daß ſie, während ſich faſt jedes andere 
Pferd gegen die Unterbringung in Eiſenbahn⸗ 
waggons ſträubt, nach dem Ausſpannen von 
ſelbſt in den ihnen zugewieſenen Wagen ſpa⸗ 


donners, Muſik und Menſchengetümmels, ohne 
eine Muskel zu rühren, wie aus Marmor ge⸗ 
meißelt da. 
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